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Mittwoch, den 4. Oktober 1939

Die engliſche Kegierung am Scheideweg
Chamberlain vor dem Unkerhaus Polen war wicht die eigenkliche Urſache zum Krieg

Deutſche A-Booke immer noch an Englands Küſte
Berlin, 3. Oktober. Der engliſche

Miniſterpräſident Chamberlain hielt am
Dienstag im Unterhaus eine Rede, in
der er u. a. folgendes erklärte: Jn den
JIletzten Wochen ſind Ereigniſſe von
großer Bedentung eingetreten: Am
26. September begab ſich der deutſche Außen
miniſter nach Moskau und am 28. September
wurde der Erfolg dieſes Beſuches bekannt-
gegeben. Als Ergebnis hebt Chamberlain
hervor die Erklärung der deutſchen und der
Sowjetregierung über die endgültige Rege
lung der aus dem polniſchen Zuſammenbruch
ſich ergebenden Fragen und die Schaffung
einer ſoliden Grundlage für einen dauern
den Frieden in Oſtenropa; ferner das wirt
ſchaftliche Abkommen zwiſchen Deutſchland
und Rußland, kraft deſſen Rußland Roh

an Deutſchland und Deutſchland
Jnduſtriewaren an Rußland auf lange Zeit
hinaus liefern werde.

Jn dieſem Abkommen, ſo erklärte der
engliſche Miniſterpräſident gebe es nichts,
was England veranlaſſen könnte, etwas
anderes zu tun als das, was es jetzt tue,
nämlich die geſamten Hilfskräfte
des britiſchen Empires zu mobi-
1iſieren. Denn Polen ſei zwar „die
direkte Gelegenheit zum Kriege geweſen, je

die fundamentale Ur-
ſache dazu“.

Zu der deutſchruſſiſchen Erklärung über
die Liquidation des Krieges meinte
Chamberlain, er könne nicht vorausſehen,
welcher Art der deutſch ruſſiſche Vorſchlag
ſein könnte. Jedenfalls würde das Ziel, für
das England kämpfe, „nicht unter Drohungen“
preisgegeben. Auch könnten „nicht mehr
bloße Verſicherungen“ angenommen werden.
So wenig man den Krieg unnötigerweiſe
verlängern wolle, ſo könne er in der letzten
Entwicklung doch nicht finden, was England
dazu bringen könnte, ſeine Haltung zu
ändern. Wenn Vorſchläge gemacht würden,
ſo würde die engliſche Regierung ſie prüfen,

und „zwar im Lichte deſſen, was er gerade
geſagt habe“.

Chamberlain verbreitete ſich dann in gro
ßen Zügen über die Kriegsereigniſſe,
glaubte von „weiteren franzöſiſchen
Fortſchritten“ ſprechen zu können und
fand mit Bezug auf den Transport der
britiſchen Armee nach Frankreich, daß man „auf die Gründlichkeit

ſtänden“ und „Süd-Rhodeſien ſtelle Offi
ziere und Mannſchaften auch für den Dienſt
außerhalb des Landes“. (Vermutlich wird
dieſe dünn bevölkerte Kolonie zwei Dutzend
Soldaten ſtellen können. Anmerkung der
Redaktion.)

In der Debatte erſuchte Lloyd George
die Regierung, nicht zu voreilig über Frie
densvorſchläge Beſchluß zu faſſen. Das

Deutſchland flaggt bis 10. Oktober
Berlin, 3. Oktober. Das Reichsminiſterium für Volksauf

klärung und Propaganda gibt bekannk: Die aus Anlaß des ſieg
reichen Abſchluſſes des Polenfeldzuges angeordnete ſiebentägige Be
flaggung beginnt am Mitkkwoch, dem 4. Oktober und endet am Diens
kag, dem 10. Okkober, abends.

ſtolz ſein könne, mit der dieſe komplizierte
Bewegung ausgeführt worden ſei“. Er
ging dann auf den deutſchen U-BootKrieg
ein, behauptete, daß die U-Boot- Bekämpfung
Fortſchritte machte gab aber zu, daß
deutſche U-Boote immer noch an
den engliſchen Küſten tätig ſeien.
Die Beunruhigung wegen eines deutſchen
Angriffes auf engliſche Schiffe im Süd
atlantik verſuchte Chamberlain dadurch zu
beſchwichtigen, daß „gegen dieſe neue Ge
fahr entſprechend vorher feſtgelegten Plänen
vorgegangen würde.“

Mit Pathos ſprach der britiſche Miniſter
präſident dann von der „großartigen
Hilfe“, die aus zwei Teilen des Empire
komme, nämlich aus Neufundland
und Süd-Rhodeſten. Jn Neufund-
land „würden Vorkehrungen zur Aushebung
von Rekruten getroffen, wofür bereits 100
Mann der Fiſcherflotte zur Verfügung

Schickſal des Krieges, ſo meinte Lloyd
George, hänge nicht von Deutſchland, Frank
reich oder England allein, ſondern von den
Neutralen, unter denen er Rußland,
Jtalien und die Vereinigten Staatennannte, ab, „die freundlich oder feindlich
neutral ſein könnten“.

In ſeiner Antwort erklärte Chamberlain
noch einmal, „daß es nicht gut wäre zu
ſagen, was die Regierung unter Umſtänden,
die noch nicht vorliegen, tun würde. Die
Voreiligkeit der Garantie an Polen
verſuchte er damit zu rechtfertigen, daß
„die Sache ſehr brenzlig“ war, aber
jetzt handele es ſich um eine ganz andere
Sache, die ſorgfältig geprüft werden müſſe.

Zum Schluß kam es zu einer heftigen
Auseinanderſetzung zwiſchen Lloyd George
und Duff Cooper, der dem ehemaligen
Miniſterpräſidenten „Defaitis m us“
vorwarf.

Pariſer Generalſtab wollte keinen Krieg!
Ein Beweis der engliſchen Schuld Neukrale Berichte aus entſcheidenden Tagen

mü. Brüſſel, 3. Oktober. (Eig. Meld.)
Die belgiſche Zeitung „Libre Belgique“ hat
vor kurzem mit einer Artikelſerie über die
Hintergründe des gegenwärtigen inter
nationalen Konflikts begonnen. Nachdem ſie
ſich bisher auf den Abdruck des deutſchen
Weiß- und des engliſchen Blaubuches be
ſchränkte, veröffentlicht ſie nunmehr weitere
Einzelheiten, die aus neutralen diploma
tiſchen Kreiſen ſtammen und ſchlagend be
weiſen, wie Frankreich nur unter
dem engliſchen Druck in den
letzten Krieg hineingeſchlittert
ſei. Da heißt es in einer Schilderung der
letzten Vorkriegstage: „Der franzöſiſche
Generalſtab wünſcht den Krieg
zu vermeiden, von dem er weiß, daß er
ſich nur unter ſehr ſchwierigen Bedingungen
abſpielen kann.

In Frankreich ſieht man beſſer als inalen ſelbſt, ſo heißt es weiter, die Mängel
er polniſchen Armee. Man hat den törichten

Gedanken aufgegeben, daß der ruſſiſche Bei
ſtand dieſe Mängel ausgleichen könnte. Die
Engländer aber ſtehen noch mitten in der
Aufrüſtung. Die zu ſpät eingeführte Wehr-
pflicht kann ſich erſt in einigen Monaten aus
wirken.

Die franzöſiſchen Militärs wiſſen nur zu
zut, daß es die franzöſiſche Jnfan-
erie iſt, die, wenn der Krieg jetzt aus

brechen ſollte, die ganze Laſt des
Kampfes tragen müßte und daß man in
die Siegfriedmauer nur um den Preis ent
ſetzlicher Verluſte werde einbrechen können.
Frankreich, durch den letzten Krieg aus
geblutet und durch den Geburtenrückgang
entvölkert, kann nicht leichten Herzens das
Riſiko eines ſolchen Kampfes eingehen. Aber
in. England gewinnt die Partei der „Anti-
münchener jeden Tag an Boden. Sie iſt
entſchloſſen, nötigenfalls bis zum Präventiv
krieg zu gehen.“

So ſprechen alſo neutrale Diplomaten,
und zwar bereits in den Tagen vor dem
1. September.

Jn Paris ſelbſt wird die Stellung
nahme Italiens mit Fatalismus und ſtellen
weiſe ſogar mit Apathie erwartet. Gewiſſe politiſche Kreiſe hoffen noch, daß es
der Diplomatie der Weſtmächte gelinge, bei
den Neutralen Unterſtützung zu finden.
Der offiziöſe „Petit Pariſien“ meint auf
Grund ſeines amtlichen Zweckoptimismus
ſogar, daß ſich die Neutralen auf Grund
der Feſtigkeit des franzöſiſch- engliſchen
Blocks dieſem über kurz oder lang einfach
anſchließen müßten.

Jedoch werden die Ausſichten von Gen
fer diplomatiſchen Kreiſen, wie unſer
Genſfer Korreſpondent drahtet, ſehr gering
bewertet. Jn Genf wird die Meinung der
politiſchen Kreiſe von Paris als durchaus
undurchſichtig bezeichnet. Die deutſche Frie

densoffenſive, deren Hauptſtück die
Reichstagsſitzung mit äußerſter
Spannung erwartet wird, habe die Pari
ſer Gemüter verwirrt, obwohl der
offizielle Propagandaapparat den engliſchen
Meinungen immer noch ſklaviſch folge.

Graf Ciano beim Duce
Rom, 3. Oktober. Außenminiſter Graſ

Ciano kehrte am Dienstagvormittag nach
Rom zurück. Er begab ſich ſofort in den

Palazzo Venezia, um dem Duce über
ſeine Beſprechungen mit dem Führer zu
berichten.

Staatsminiſter Farinacct ſchreibt in der
Zeitung „Regime Faſeiſta“: „Die Berliner
Zuſammenkunft hat dazu gedient, alle Juden,
Freimaurer und Herrſchaften vom Schlage
des „Oſſervatore Romano“ (der Zeitung des
Vatikans. Die Schriftl.) zu enttäuſchen, die
ſich bemühten, das Gerücht zu verbreiten, daß
Jtalien mit fliegenden Fahnen zur
anderen Seite übergegangen
wäre.

„Wir glauben noch an den Frieden, jedoch
nicht übermäßig. Das Judentum arbeitet zu
intenſiv gegen die Menſchheit und die Kultur.
Aus dieſem Grunde hat die Jugend Italiens
die einzige Pflicht, die Geiſter zu mobiliſieren
und die Waffen in Reichweite zu
halten!“

Die Siegesfahnen wehen
Dr. E. Halle, 4. Oktober.

Von heute ab ſteht Großdeutſchland eine
Woche lang im Schmuck der ſiegreichen
Hakenkreuzfahne. Glockengeläut wird
von Turm zu Turm täglich das Land durch
brauſen wie im Jubelſturm. Jetzt gehen
die Fahnen hoch, deren Symbol unſerer
ſiegreichen Wehrmacht gegen den Feind
voranwehte. Der Kampf unſerer Sol-
daten war eine Sache des ganzen Vol-
kes, jeder half an ſeinem Platz mit, das
Ringen des Reiches zu unterſtützen. Jetzt
ſoll auch der Sieg Sache des ganzen Vol
kes ſein. Kein hohler Hurra-Patrivtismus
konnte das nationalſozialiſtiſche deutſche
Volk in den Wochen der täglichen Sieges
nachrichten zu einem Ueberſchwang des Ge
fühls verleiten. Vielmehr ließ der ſtür-
miſche Vormarſch unſerer Truppen das
ganze Volk nur noch ſtraffer werden in dem
Willen, alles daran zu ſetzen, bis der Sieg
errungen. Nun aber, da er feſt in unſerer
Hand iſt, ſchmückt ſich Großdeutſchland mit
der Fahne, unter der es zu der Nation
geworden iſt, die durch ihren totalen Ein
ſatz an der Front wie in der Heimat dieſen
Sieg erſt erringen konnte. Wie es der
Führer rief, ſtand das deutſche Volk im
Abwehrkampf hinter ſeinen Soldaten, be
reit und entſchloſſen zum Opfer und zur
Entſagung. Es hat wahr gemacht, was der
Führer in ſeinem Kriegsbefehl an die Par
tei forderte, daß nämlich die Volksgemein
ſchaft eine auf Tod und Leben verſchworene
Einheit werden müſſe.

Dieſes deutſche Volk trägt heute den
Jubel über den Sieg unſerer herrlichen
Soldaten im Herzen, die hakenkreuzge-
ſchmückte Heimat vor Augen. Die Nation
weiß das Opfer zu werten, das Deutſch
lands Soldaten gebracht haben, die
lebenden wie die gefallenen. Sie alle

Der frühere polniſche Präſidenl

geht in die Schweiz
Bern, 3. Oktober. Der Schweizer Bun

desrat gab ſeine Genehmigung für den
Uebertritt des früheren Präſidenten der
polniſchen Republik Moſeicki und ſeiner
Familie nach der Schweiz. Moſcicki,
der ſich gegenwärtig noch in Bukareſt be
findet, iſt übrigens ſeit 1908 Schweizer Bür
ger einer Gemeinde im Kanton Freiburg
und wird ſich auch in Freiburg niederlaſſen.

Die Millionen von Polen, die er ins
Unglück führte, beſitzen allerdings kein
neutrales Bürgerrecht, das ſie jetzt ſchützt.

kämpften als Verteidiger des Frie
dens, den die Demokratien und ihr pol
niſcher Vaſall ſo ſchmählich gebrochen haben.
Jn der Arbeit für den Frieden wirdDeutſchland nicht erlahmen, ihn zu er-
reichen iſt das Vermächtnis dieſes Sieges.
Die deutſch- ruſſiſche Friedensforde-
F u hat die Weſtmächte vor die höchſte
Entſcheidung geſtellt, die es für Regie
rungen gibt. Deutſchland und Rußland
und mit ihnen alle anderen Völker for-
dern den Frieden. Jtalien hat ſich
zum Vermittler gemacht, damit der ſinnloſe
Kampf der Demokratien gegen Deutſchland
eingeſtellt werde. Das ganze neutrale
Ausland hallt wider von der Friedens
forderung Deutſchlands und Rußlands.
Ganz Europa erwartet mit höchſter Span-
nung die Rede des Führers im Reichs
tag. Was aber tun England und
Frankreich

Geſtern abend ſprach der engliſche
Miniſterpräſident Chamberlain im
Unterhaus. Die Stunde iſt zu groß, als daß
er über ihre Bedeutung hätte ſchweigen
können. Aber er ſchwieg trotzdem über das,
was die Völker erſehnen. Wie dieſer Mann
bisher hilflos im Geſchehen der Welt trieb,
ſo zeigt auch ſeine geſtrige Rede einen er
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ſchreckenden Mangel an Erkenntnis über d
um was es in dieſem Augenblick geht. MW en Worten widerlegte er ſich ſelber,
indem er zugab, daß Polen nur eine
Gelegenheit zum Kriege gegenDeutſchland geweſen iſt, nicht aber die
Urſache. Er beſtätigt damit, was wir
Jängſt wußten: nach lang vorbereitetem Plan
wollten und haben die Demokratien Deutſch
Jand überfallen. Infolgedeſſen iſt ihm die
Forderung nach Frieden offenſichtlich unan

enehm, wenn ihm nicht inzwiſchen doch ein
Licht darüber aufgegangen ſein ſollte, daß es

für die Exiſtenz Englands von Nutzen wäre,
vor dem Friedenswillen. Deutſchlands und
Rußlands einzulenken. Es könnte unter Um
ſtänden ſchneller nötig ſein, ſich mit Friedens
vorſchlägen zu befaſſen, als Chamberlain jetzt
noch wahr haben möchte, wenn er meint, daß
die engliſche Regierung Vorſchläge prüfen
werde, wenn ſie gemacht würden.

Während Deutſchland einen militäriſchen
Sieg ohnegleichen feiert, der zugleich ihm den
Frieden im Oſten brachte, iſt es ſich bewußt,
Haß in dieſen Tagen zwiſchen Krieg und
Frieden eine Entſcheidung heranreift,
die alle Völker angeht. Will England, will
Frankreich die Verantwortung daſür über
nehmen, daß dieſe Entſcheidung zu einem
neuen Völkerkrieg wird? Deutſchland und
mit ihm Rußland, Jtalien und zahlreiche
andere Völker wollen die Beendigung
eines ſinnloſen Kampfes. Lehnen England
und Frankreich jedoch ab, dann wird Deutſch
Iand den Sturmriemen feſter ſchnallen, und
an ſeiner kampfbereiten Enſchloſſenheit ſoll
auch der weitere Ueberfall ſcheitern.

Umfangreiche Beſtände in
Warſchaun und Modlin erbeutet

Berlin, 3. Oktober. Das Oberkom-
maundo der Wehrmacht gibt bekannt: Jm
Laufe des 2. Oktober rückten weitere
deutſche Truppen in die Feſtung Warſchau
ein. Die Zählung der Gefangenen ſowie
der in Warſchau und Modlin erbeuteten
umfangreichen Beſtände an Waffen und
ſtonſtigem Kriegsgerät dauert noch an.

Jm Weſten nur geringe Artillerie
und Flugzeugtätigkeit.

Brauchitſch dankt den CEiſenbahnern

Berlin, 3. Oktober. Der Oberbefehls
haber des Heeres, Generaloberſt von
Brauchitſch, hat in einem beſonderen an
den Reichsverkehrsminiſter Dr. Dorp
müller gerichteten Handſchreiben den
deutſchen Eiſenbahnern und der Deutſchen
Reichsbahn den Dank des Oberkom
mandos des Heeres für ihre Leiſtun
gen im Dienſte der Einleitung und Durch
führung des Feldzuges in Polen aus
geſprochen.

Die Leiſtungen, die hierbei erzielt wor
den ſeien und die Zuſammenarbeit der
Reichsbahn mit den Kräften des Heeres
haben weſentlich dazu beigetragen, daß die
Operationen durch die Führung in der ge
wollten Form und mit der erforderlichen
Schnelligkeit durchgeführt worden ſeien.

Auch die Slowakei
im Flaggenſchmuck

D Preßburg, 8. Oktober. Der beginnende
Finzug der ſiegreichen deutſchen Truppen in
Warſchau und die Beendigung des polni
ſchen Feldzuges haben auch das geſamte
Deutſchtum der Slowakei mit tiefer
Freude über die ruhmreichen Waffentaten
der großdeutſchen Wehrmacht erfüllt. Die
deutſche Bevölkerung hat daher gleich ihren
Brüdern im Reiche geflaggt, auch von
zahlreichen ſlowakiſchen Gebäuden wehen

um Zeichen der treuen Verbundenheit zwi
chen dem Reich und der Slowakei die

Fahnen.
Forkgeſehte diplomatiſche

Aktivität im Kreml
Moskau, 8. Oktober. Der lettiſche

Außenminiſter Munters iſt Dienstag nach
mittag um 6 Uhr zum zweiten Male vom
Regierungschef und Außenkommiſſar Molo
tow im Kreml empfangen worden, nachdem
Stalin, Molotow und Munters am Mon-
n bereits zwei Stunden miteinander
onferiert hatten.

Der litauiſche Außenminiſter Urbſys
kraf am Dienstagnachmittag auf dem Mos-
kauer Flughafen ein.

Der ſowjetiſche Regierungschef und
Außenkvmmiſſar Molotow empfing Diens
tag abend den bulgariſchen Oberſt
Bojdeff, der in den letzten Tagen Verhand
lungen über eine Luftkonvention zwiſchen
Bulgarien und der Sowjetunion und über
bie Herſtellung einer Flugverbindung

oskau--Sofig geführt hatte. Wie ver
autet, iſt der Abſchluß der Luftkonven

tion zwiſchen der Sowjetunion und Bul
garien demnächſt zu erwarten.

Türkiſche Militärmiſſion in London
Bö. Amſterdam, 8. Oktober. (Eig. Meld.)

Die t ü rkiſche Militärmiſſion iſt Dienstag
its in London eingetroffen. Die
Preſſe brachte den türkiſchen Vertretern
lange Begrüßungsartikel und glaubt be
Peter hervorheben zu müſſen, daß die

ürken von Lord Byrdwood empfangen
worden ſeien, der die engliſchen Truppen in
Wallipoli gegen die Türken angeführt hat.

Der Führer und Oberſte Befehlshaber
her Wehrmacht hat den Korvettenkapitän
on Puttkamer zu ſeinem Adjuter der Wehrmacht (Kriegsmarine)

rnannt.

Deutſchland hat noch ungeheure Reſerven
Ungariſcher Abgeordneler über die innere Lage Großdeutſchlands Die Deutſchen glauben an den Endſieg

Budapeſt, 3. Oktober. Die unga
riſche Zeitung „Uj Magyarſag“ veröffent
licht Dienstag den erſten Artikel aus der
Feder des Abgeordneten Frank Rajniß, der
ſich zur Zeit auf einer Reiſe durch Deutſch
land befindet. In dem aus Berlin datier
ten Brief heißt es u. a.: „Am meiſten ver
blüfft den Ausländer auf dem Reichsgebiet
die dort herrſchende abſolute Ruhe
und Ordnung. Wer mit militäriſch ge
ſchulten Augen in den deutſchen Städten ſich
umſieht, der fühlt und erkennt, daß der
ſtaunenswerte deutſche Erfolg auf den pol
niſchen Schlachtfeldern noch nicht das Er
gebnis einer großen und letzten Mobili-
ſierung und Kraftentfaltung iſt. Deutſch

land hat bei weitem noch nicht
ſeine verborgenen ungeheuren
militäriſchen und wirtſchaftlichen Kraftreſerven zum Ein
ſatz gebracht.

Jm ganzen Reich iſt keine Spur von
ügelloſer Kriegsleidenſchaft feſtzuſtellen.
jeder Deutſche erklärt voller Ueberzeu

gung: „Wir wiſſen, daß der Führer den
Frieden will.“ Die engliſche gegen das
deutſche Staatsoberhaupt und die Reichs
regierung gerichtete Flugzettel- und Rund
funkpropaganda hat den Weſtmächten nichts
genützt; ſie hat aber die Stimmung des
deutſchen Volkes gefährlich verbittert. Der
Zorn und die kriegeriſche Entſchloſſenheit
äußert ſich in den breiten Schichten der Be

Indien nicht Englands Perbündeter
Feſtſtellungen einer engliſchen Zeitſchrift Das indiſche Manifeſt eine Warnung

Amſterdam, 3. Oktober. Die eng
liſche Zeitſchrift „Statesman and Nativn“
verſucht in einem langen Artikel eine Ent
ſchuldigung für die Art und Weiſe zu fin
den, in der England Jundien in dieſem
Kriege miß braucht. Die Zeitſchrift ſtellt
u. a. feſt, daß die britiſche Regierung in der
gegenwärtigen Kriſe bewußt die öffentliche
Meinung Jndiens ignoriert hat. England
habe vhne deſſen Zuſtimmung Jndien zu
einem kriegführenden Staat proklamiert.

Die indiſche Kongreßpartei habe Eng
land jetzt vor ſcharf formulierte
Alternativen geſtellt. Wenn der ge
genwärtige Krieg zur Verteidigung der
imperigliſtiſchen Beſitzungen, Kolonien und
Intereſſen geführt werde, dann könne
Indien nichs mit ihm zu tunhaben. Die Parole für die Inder ſei ein
fach. „Freiheit“, wie ſie ſähen, ſei „un
teilbar“, und Jndien ſei das entſchei
dende Problem, da Indien das beſte Bet
ſpiel des modernen Jmperialismus ſei.

Dieſes Manifeſt, ſo geſteht „Statesman
and Nation“, habe durch irgendwelche un
glücklichen Umſtände die Tagespreſſe nicht
erreicht. Das indiſche Manifeſt enthalte
eine Warnung, die England nur auf eigene
Gefahr überſehen könne. Durch Entſchlüſſe
im Whitehall habe man Indien in dieſen
Krieg getrieben und zu einem kriegführen
den Staat gemacht. Indien aber laſſe Eng
land jetzt ſeinen eigenen Willen erkennen:
Jndien ſei nicht der VerbündeteEngland s.

Prokeſtſtreik von 50 000 Jndern
Nach aus Schanghai eingetroffenen Mel

dungen haben 50 000 indiſche Arbeiter aus
32 der insgeſamt 80 induſtriellen Betriebe
von Bombay einen 24ſtündigen Pro

teſtſtreik gegen die Hineinziehung Jn
diens in den europäiſchen Krieg durch
geführt.

Dieſer Streik gegen die Ausbeuter Jn
diens und ihren verbrecheriſchen Krieg ge
winnt noch größere Bedeutung im Lichte
einer öffentlichen Erklärung des Sprechers
der geſetzgebenden Verſammlung von
Madras, der kürzlich u. a. folgendes er
klärte: „Die geſamte Bevölkerung Jndiens
iſt gegen Teilnahme am europäiſchen Krieg.
Indien hat ſeine eigenen Probleme zu löſen.
Die Teilnahme an einem europäiſchen Krieg
würde dem indiſchen Land und Volk keine
Vorteile bringen. Es wäre daher im höch
ſten Grade abſurd, wenn Inder an die euro
päiſche Front gehen. Sollte die engliſche
Regierung dies vbefehlen, werden nur ſehr
wenige Folge leiſten.“

Der Hrient hofft auf Befreiung
Mailand, 3. Oktober. Der Korres

ſpondent der Turiner „Stampa“ in Kairo
weiß zu berichten, daß ſtarke Strömungen
in der öffentlichen Meinung der vriene
taliſchen Völker vorhanden ſeien, die
günſtige Auswirkungen eines allgemeinen
europäiſchen Krieges für die iſlamiſche
Welt erhoffen.
Allgemein höre man die Anſicht, daß das
Unglück der großen weſteuropätſchen
Kolonialmächte für den Orient von Vor
teil ſei. Vor allem die Araber glaubten
in der gegenwärtigen europäiſchen Situation
klare Anzeichen eines Verfalles und des
Endes der weſtlichen Ziviliſation zu er
blicken. Die ägyptiſche Zeitung „Misr El
Fattat“, das Organ der „Jungen Aegypter
hofft, daß die Stunde gekommen ſei, ſich
von dem Druck der britiſchen Sklaveret zu
befreien.

Handelskrieg ſeit Jahren vorbereitet
Geſchütze auf allen engliſchen Handelsſchiffen

Amſterdam, 3. Oktober. Ueber die
fortſchreitende und nahezu vollendete Be
waffnung der engliſchen Handelsſchiffe mit
Geſchützen gibt der Flottenkorreſpondent
der „Times“ Auskunft. Er verweiſt dakei
auch auf Churchill, der im Parlament er
klärt habe, daß es nun möglich geworden
ſei, wirkſam gegen U-Boote vorzugehen.
Die Arbeiten dazu ſeien bereits vor zwei
Jahren in Angriff genommen worden. Die
Handelsſchiffe ſeien ſchon ſo vorbereitet,
daß ſie jetzt ohne weiteres Geſchütze tragen
könnten. Auch die militäriſche Ausbildung
der Offiziere und Mannſchaften ſei voll
endet.

Die deutſchen UBooke haben bisher
gegenüber unbewaffneten engliſchen Schif
en ſo ritterliche Methoden gezeigt,

daß die Preſſe aller Erdteile darüber nur

höchſtes Lob zu ſpenden vermochte. Selbſt
Blätter, die ſeit Jahren dem deutſchen
Volke ablehnend gegenüberſtanden, haben
geradezu begeiſterte Schilderungen über
das Entgegenkommen deutſcher U-Boots
kommandanten veröffentlicht.

Dieſe ritterliche Haltung darf jedoch nie
manden zur Annahme verleiten, daß die
deutſchen UBoote unter allen Umſtänden
bereit wären, dieſes Vorgehen auch dann
beizubehalten, wenn ſie ſich der Gefahr
gegenüberſehen, von den Kanonen bewaff
neter Handelsſchiffe in Grund gebohrt zu
werden. Wenn die engliſchen Handels
ſchiffe bewaffneten Widerſtand leiſten oder
ſogar angreifen (und welchen anderen
Zweck ſollen Kanonen verfolgen?), dann
ſind die zur Bekämpfung des engliſchen
Handelskrieges eingeſetzten deutſchen Kriegs
ſchiffe nicht nur vberechtigt, ſondern auch
verpflichtet, jeden Widerſtanrechtzeitig und mit allen Mitteln zu
brechen.

MN?Auslandsschau
Der deutſche Geſandte Dr. h. e. Heinrich

Sahm iſt am Dienstagabend nach kurzer
ſchwerer Krankheit im 683. Lebensjahr ver
ſtorben.

Die Belgrader Zeitung „Politika“ wirft
die Frage auf, ob England auf wirtſchaft
lichem Gebiete zum Pfundſturz greifen
müſſe, da nicht mehr ſein Preſtige, ſondern
ſein ganzes Schickſal auf dem
Spiele ſtehe. Es ſei eine große Frage,
ob das britiſche Pfund noch einmal aufge
wertet und voll verkehrsfähig werde.

Die Mobiliſiernng der in Frank
reich lebenden Polen ſtößt trotz des amt
lichen Mobilmachungsbefehls des früheren
Botſchafters Lukaſiewicz auf paſſiven Wider

Die Polen in Frankreich ſtellen ſich
taub.

Für den Oktober wurbe eine allgemeine
Beſtaubs aufnahme von beſtimmten
in Belgien, das ſich damit unter Eng
lands Blockadefuchtel befindet, vorhandenen
Lebens und Genußmittel angeordnet.

Der eſt niſche Staatspräſident hat den
zwiſchen Eſtland und Sowjetrußland ab
geſchloſſenen gegenſeitigen Beiſtands«
pakt am Montagabend ratifiziert,

Der chileniſche Außenminiſter Ortega
ſprach ſich in einer Preſſeunterredung heftig
gegen die Schwarzen Liſten und die
Blockadeabſichten Englands aus, die er
als eine Einmiſchung in die Sonveränität
der neutralen Staaten bezeichnete.

Auf Grund der britiſchen Blockademaß
nahmen hat jetzt auch die holländiſche
Küſtenfiſcherei, die bisher, wenn auch
in beſcheidenem Umfange, Holland mit
Fiſchen verſorgte, ihren Betrieb ein
geſtellt. Die holländiſche Hochſeefiſcherei
iſt bekanntlich ſchon ſeit längerer Zeit völlig
ausgefallen.

Bei Palan im Staate Coahnila (Mexiko)
wurden bei einer Schlagwetterexploſion
69 Berglente getbtet, zwei ſchwer
verletzt und zwei vermißt. 60 Berglente

nd noch verſchüttet,

völkerung nunmehr gegen das britiſche
Reich mit merklicher Heftigkeit. Die Stim
mung Frankreich gegenüber iſt dagegen
in ganz Deutſchland wohlwollend. Das
politiſche Selbſtbewußtſein iſt vor allem
auch in der deutſchen Arbeiterſchaft leben
dig. Man redet keine großen Töne, man
droht nicht; aber der Glaube an den
Endſieg der deutſchen Waffen iſt un
erſchütterlich. Kein Menſch glaubt es
in Berlin, daß der Krieg drei Jahre dauern
könnte. Der Staat und die Heeresführung
haben ſich aber offenbar darauf eingerichtet
Jch ſah überall übervolle Lagerhäuſer.
Trotzdem werden die Lebensmittel in wei
ſer Vorausſicht ſtreng rationiert. Die
neue Parole der Nation iſt: „Keinem viel,
aber fedem genugl“

England fragk: Wozu dieſer Krieg?
Auch die emſigſte Agitation des britiſchen

Reklameminiſteriums hat nicht verhindern
können, daß die engliſche Oeffent«
lichkeit ſich heute fragt, um was dies
ſer Krieg eigentlich noch geführt
wird und warum man ihn weiter fortſetzen
ſoll. Die Zeitſchrift „Statesman and Na
tion“ geſteht offen ein, daß ſie nicht als ein
zige Zeitung mit Zuſchriften überſchwemmt
werde, in denen vor allem geſagt werde, das
normale Verhältnis könne doch unter ſolchen
Umſtänden wiederhergeſtellt werden. Es
werde in dieſen Zuſchriften dann die Frage
aufgeworfen, für welche Ziele England und
Frankreich jetzt eigentlich noch kämpften. Jn
jedem Land ſei. die Stimmung gegen einen
Krieg. Es ſei jetzt ein kritiſcher Augenblick
gekommen.

Friedensſehnſucht in Belgien

Auch die belgiſchen Abendblättet
ſtehen im Zeichen der Friedensſehn
ſucht. Jm Laufe dieſer Woche, ſo wird
gemeldet, würden nachhaltige Anſtrengun
gen gemacht werden. Man veröffentlicht in
großer Aufmachung Meldungen aus Ber
lin, Rom, London und Paris.

Dänemark glaubt noch an Frieden
Die Kopenhagener Zeitungen be

ſchäftigen ſich im Anſchluß an den Berliner
Beſuch des italieniſchen Außenminiſters
Graf Ciano weiterhin mit den Bemühun
gen, nach dem Zuſammenbruch Polens den
Frieden e Die Blättererörtern nochmals Sinn und Bedeutung
der Moskauer Erklärung und alle Möglich-
keiten, London und Paris von ihren Kriegs
plänen abzubringen. Der italieniſchen
Stellung in der Front der den Frieden
anſtrebenden Mächte wird dabei große Be
achtung geſchenkt, wobei auch Hinweiſe auf
die militäriſche Stärke der beiden Achſen
mächte erfolgen. Betonung findet der Ge
danke, daß die Volksſtimmung inEngland und Frankreich im Gegen-
ſatz zu der Clique der gegenwärtig regieren
den Politiker und ihrer Preſſe den um
gehenden Abſchluß des Krieges verlange,weshalb man auch deutſcherſeits die eff
nung noch nicht aufgegeben habe, daß ſich
der europäiſche Friede troßallem wieder aufrichten laſſe

Norwegen Einkreiſung Deutſchlands
geſcheitert

Die Osloer Zeitung „Nationen“ſchreibt heute in einem Leitartikel, ſelbſt die
erbitterſten Gegner müßten heute zuge
ſtehen, daß die Einkreiſung Deutſchlands,
die die Weſtmächte zuſtandezubringen ver
ſuchten, mißglückt und auch der Plan einer
wirtſchaftlichen Blockade durch das deutſch
ruſſiſche Abkommen ernſtlich geſchwächt
worden ſei. Der Berliner Korreſpondent
von „Aftenpoſten“ meldet in einem längeren
Bericht, daß die Friedensaktion Deutſch
lands und Rußlands durch Ribbentrops
Aeußerungen in Moskau bereits eingeleitet
iſt. Wenn England den Krieg jetzt noch
weiterführen will, ſo tut es das ausſchließ
lich um des britiſchen Preſtiges willen.

Man raucht heute
wieder vernünftiger
und wählt deshalb
bessere Cigaretten
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Auf dem Felde der Ehre fiel für Führer
und Reich unſer lieber Mitarbeiter, Herr

Tierzuchlinſpektor und Diplomlandwirk

k. Hans Werner Hat
Leutnant der Reſerve in einem Reiterregiment

am 18. September 1939 bei den Kämpfen weſtlich von
Warſchau. Wir werden ſeiner ſtets in großer Dankbarkeit
gedenken.

Es steht bei ihnen
Ihrer Haut das zu geben, was
sie breaucht, um jugendfrisch,
zart und qlaftauszuſehen Haut-
balsam Thalysia“, die neude, vi-
taminreiche Hautnahrung. Er
belebt, siratft und verjüngt die
Haut, er macht sie schönes
Dosse 90 Pf. Merkblatt 73 frei

h
Paul Garms Komm.- Ges.

Waren zur gesunden Lebensführung

Halle, Leipziger Strafe 73

Am 26. September 1939 fiel auf dem Felde der Ehre vei
Warſchau unſer ſonniger, inniggeliebter Sohn und Bruder,
der Oberjäger

Klaus Sperling
im 20. Lebensjahre.

Dr. Otto Sperling
Lucie Sperling, geb. Klaue
OttoKarl Sperling cand. med.

Halle (S), den 8. Oktober 1939.
Bernburger Str. 6

J

Halle (Saale), den 2. Oktober 1939.

Direktion und Gefolgſchaft

der Geſellſchaft für Landes ultur GmbH.

ZungeSJaD-Bat D. Grätehern

Facharzt für Haut-, Harn-und Geschlechtskrankheiten
Adolf Hiiler-Ring 8

Altes Hilber
Vorkriegsſilbergeld, zerbrochener
Schmuck, zerZrochene Löffel,
Schalen und Körbe.
Alten Doublé Schmuck
Ketten, zerbrochene DoubléBrillen

tauft Jucwelter Tittel,
Halle (Saale), Schmeerſtraße 12

Familien Anzeig

in die M
Am 2. Oktober 1939, abends 9.15 Uhr, verſchied
mein lieber Mann, unſer lieber Vater,
Schwieger-, Groß und Urgroßvater, der

Maſchinenmeiſter i. R.

Hermann Knöchel
im 74. Lebensfjahre.

Jm Namen aller Hinterbliebenen

Am Sonntagabend 10 Uhr entſchlief nach
kurzem, ſchwerem Leiden unſer lieber Vater,
Schwieger, Groß und Urgroßvater

Eduard Schurig
im 83. Lebensjahre.

Jn ſtiller Trauer
Die Hinterbliebenen

Halle (S.), Neukölln, den 1. Oktober 1939.

Jm Kampf für Führer und
Vaterland fiel in Polen unſer
Gefolgſchaftsmitgliedvudt 50unann

Gefreiter in einem Schützenregiment

Für gehörloſe Kinder werden

Pflegeſtellen
geſucht. Gefl. Angebote an die

Torſtraße 29, I. m ß 6 5Er wurde am 16. September bei Rybus ſchwer Die Trauerfeier findet am Donnerstag, dem 0 no el geb. Kulſcher Prov. e e re
verwundet und iſt am folgenden Tage auf dem 5. Oktober, nachmittags 2.30 Uhr, in der alle (S.), den 4. Oktober 1939.

chwetſchkeſtr. 12

Die Trauerfeier findet Freitag, den 6. Oktober, 13 Uhr,
in der Kapelle des Südfriedhofes ſtatt. Kranzſpenden
an die Beerdigungsanſtalt M. Burkel, Kl. Steinſtraße,
erbeten.

Hauptverbandsplatz ſeinen Verletzungen erlegen. kleinen Kapelle des Gertraudenfriedhofes ſtatt.

Wir verlieren in ihm einen fleißigen und
pflichtbewußten Angeſtellten und vortrefflichen
Kameraden, dem wir ſtets ein ehrendes An
denken bewahren werden.

Bekriebsführer u. Gefolgſchaft
der Gokkfried Lindner A. G.

Ammendorf (Saalkreis)

Unterkunft und Verpflegung finden
Schüler(innen) ſofort in einem Lehrer
hauſe in geſunder Wohnlage.
Anfragen unter E 36076 an die MN8,
Gr. Ulrichſtraße 57.

Aehklänug!

Koch und Backlehrkurse

Nach einem langen, arbeitsreichen
Leben entſchlief ſanft am 2. d. M.
unſere liebe Mutter, herzensgute
Oma, Schwiegermutter, Schweſter
und Tante en

Frau verw. Dankſagung.urückgekehrt vom Grabe meines inniggeliebten
tannes und Vaters ſeiner zwei Kinder,Eliſabeth März unſeres unvergeßlichen Sohnes, Schwieger

ſohnes, Bruders, Schwagers, Onkels undim 71. Lebensfahre Neffen ſagen wir hierdurch allen Freunden und
alle (S.), den 3. Oktober 1939. Bekannten für die herzliche Teilnahme und
rünſtr. 9 reiche Blumenſpende auf dieſem Wege unſerenherzlichen Dank. Beſonderen Dank der hieſigen

Nach einem arbeitsreichen Leben
verſchied nach längerem, geduldigem
Krankenlager am 2. Oktober unſere
liebe Mutter, Schwieger und Groß
mutter, Schweſter und Tante

Die trauernden Hinterbliebenen.
Beerdigung: Freitag den 6. Oktober 1939,

Feuerlöſchpolizei, dem Ortsgruppenleiter, Herrn
Pfarrer Stgemmler und Herrn Lehrer Wernicke
nebſt Schuljugend ar Cd5 un Strom

in unserer Lehrküche

fallen bis gut welteres aus.

14.30 Uhr, Gertraudenfriedhof, kl. Kapelle Jm Namen der Hinterbliebenen
Märta Bach

Du warſt ſo jung und ſtarbſt ſo früh
Wer dich gekannt, vergißt dich nie.

Großkugel, den 2. Oktober 1939.

Fran Ida Rüprich geb. Hahndorf
im 81. Lebensjahre.

Jn tiefer Trauer
Franz Otto und Frau

Frieda geb. Rüprich
Willy Rüprich und Frau

Charlotte geb. Engelmann
ſowie 5 Enkelkinder.

Niemberg und Leipzig,
2. Oktober 1939.

Beerdigung findet Donnerstag, den 5. Ok
tober, nachmittags 3 Uhr, vom Trauer
hauſe aus ſtatt.

Am Sonnabend, dem 30. September 1939, wurde
unſere liebe Mutter, Frau Witwe

Anng Gutezeit
plötzlich und unerwartet mitten aus ihrem rühri
gen, berufstätigen Leben durch Unglücksfall von
uns geriſſen

Werke der Stadt Halle I.
Viele Hausfrauen

haben ihre Freude am

MABAG ZuGrudeherd
weil sie Geld, Zeit und Arbeit

sparen.
Besichtigung ohne Kaufzwang.

Auf Wunsch Ratenzahlung.

Aliamimium-Kiessler
Haiſmarkt (gegenüber Polizei-Präsidium)

e Partel amtliche
S beßanntmachüngen

Kreis Halle-Stadt
Kreisfrauenſchaftsleitung

Ortsgruppe Franckeplatz: Donnerstag, 5. Oktober,
16 Uhr, Verſammlung im Bäckerinnungshaus.

S vBerufserziehungswerk der DAF.
Wettiner Straße 28, Ruf 27361.

22/36/39 Kurzſchrift Einführung Fortbildung, 36 Abende,
Montag und Freitag 18.30—-20.30 Uhr, Gebühr
16,50 RM.

22/37/39 Maſchinenſchreiben Einführung Fortbildung, 36
Abende, Montag und Freitag 20.30-22.30 Uhr,
Gebühr 24,50 RM.

22/38/89 Kurzſchrift-Einführung, 18 Abende, Dienstag und
Donnerstag, 18.30-20.30 Uhr, Gebühr 8,50 RM.

22/39/39 MaſchinenſchreibenEinführung, 18 Abende, Diens
tag und Donnerstag, 20.30—22.30 Uhr, Gebühr
12,50 RM.

Weiter werden Schnellunterweiſungen von vierwöchentlicher
Dauer in den Fachgebieten: „Deutſch, Engliſch, kaufm.
Rechnen, Buchführung, Kalkulation, Kurzſchrift, Maſchinen

ſchreiben, Fachrechnen, Fachzeichnen, Wertkſtoffpflege, Werk
ſtoffbearbeitung, Werkſtoffprüfung, Motorenkunde, Verkehrs
erziehung, Verhütung von Verkehrsunfällen“ durchgeführt.

Jn tiefer Trauer
Willy Gutezeit

Fleiſchermeiſter, Brehna.

Die Beerdigung findet am Mittwoch, dem 4. Ok
tober 1939, 15 Uhr, von der Kapelle aus ſtatt.

S

Ausrüstungen für ciie NSDApKurzschrift Iest die P
Kauft jeder gut bei Fa. Schnee

Cene, Friedrichstraße 52, ſut 293 21 W

W prgen dafan daß Seſſhſpron
Bekanntmachung fernen Je anſe/nä>

der BäckerJnnung zu Halle (Saale)
Auf Grund von Verhandlungen mit dem Reichspreiskommiſſariat

und anderen amtlichen Stellen hat nunmehr die notwendige Abſtimmung
der Gewichte und Preiſe auf das hier orisübliche Kleingebäck (Brötchen
und Semmel) ſtattgefunden. Die Gewichte bei Brötchen werden nunmehr
ab Mittwoch dieſer Woche einheitlich auf 46 g feſtgeſetzt (kleine Semmel
auf 92 g und große Semmel auf 184 g).

Hierdurch iſt beim Bezuge eines Brötchens die Abgabe einer keinen
Brotmarke von 50 g nötig. Zu beachten iſt, daß die Differenz von 4 8
dem Backverluſte beim Kleingebäck (ein Brötchen) entſpricht.

Unſere werte Kundſchaft machen wir weiterhin darauf aufmerkſam,
daß die Belieferung von Frühgebäck noch ſo lange aufrecht erhalten wird,
als dies die wirtſchaftlichen Verhältniſſe in bezug auf Perſonal geſtatten.

Allerdings iſt die Belieferung wöchentlich nur dann möglich, wenn
die entſprechenden Brötchenabſchnitte in Stückzahl von 50 g. den liefernden
Bäckereien für die folgende Woche zur Verfügung geſtellt werden. Pünkt
liche Abgabe der Abſchnitte im Laufe der Wöche iſt daher unbedingt
notwendig.

Da hier das Gewicht des Roggenbrotes bereits der Reichsbrotkarte
angepaßt iſt, ſo bleiben Gewichte und Preiſe unberührt, und zwarn nun öä.1 KilogrammBrot 28 Pfennig.

Preije für ortsühliches bezugſcheinpflichtiges Kleingehäck

e a nZ Drigen zu e 46 e 10 1 kleine Semmel m o02 Pf. e
4 Brötchen zu je 46 C 14 Pf. 1 große Semmel 184 g 14 Pf.5 Brötchen zu e 46 g 17 Pf. 1 Weißbrot zu 500 g 30 Pf.
s Brötchen zu je 488 f. Auf 1002g-Brotkarte 80 g Zwieback Möbel in e Uhr Bee Winde Walde don
9 zu je 46 g 30 Pf. u Am Fee.Bäcker Innung zu Halle (Saale) an

M groft dar fe

Kreis Halle-Stadt
Orts und Hauptbetriebsgruppenwarte
Wichtiges Rundſchreiben betr. KdF.Wagen liegt zur

ſofortigen Abholung bereit.

Deranſtaltunge
Der 17. frohe Sonntag nachmittag „Wir rufen die

Freude“. Wegen ausverkauften Hauſes und der ſtarken
Nachfrage wird der 16. frohe Sonntagnachmittag mit
gleichem Programm am 8. 10., 15.00 Uhr, im Thalia-
theater wiederholt. Eintrittskarten zum Preiſe von 0,40 bis
1,00 RM. in den bekannten Vorverkaufsſtellen erhältlich.
Wehrmachtsangehörige bis zum Feldwebel zahlen an der
Tageskaſſe halbe Preiſe.

Reifen WandernRadwanderung ins Mansfelder Land nach dem
„Bornſtedter d bis Eisleben (Geſamtſtrecke etwa

o

Morgen, Donnerstag: Gymnaſtik (nur für Frauen):
8.30-—9.30 Uhr Moritzburg (Sportl. Großmann); 20.00--21. 60
Uhr aMrktplatz 22 (Sportl. Alve Eſpey). Schwimmen:
20.00-21.00 Uhr Uebungsſtunde für Nichtſchwimmer und
fröhl. Badebetrieb. Sportfechten: 19.00—21.00 Uhr für
Anfänger, Henriettenſtraße 26.
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en
AmnRiebecknlatz
J Ein ungeheuerer Erfolg

Rechtreftig Plätze gichern!

Roman
eines Arztes

Mit:

Albrecht Schönhals
Im Vorprogramm;

Unsere siegreichen
Truppen im Osten!

Er. Virichstr. 51

Abenteuernch
und begeisfernd wie ein

Kart Mav- Roman
Heute letzter Tag l

lebe de Brenne

entkommen

el unseren slegrelchen
Truppen Im Osten

Für Jugenclche zugelassen!

Schauburg
Der Rolossale Erfolg
Der große sensatlonelle

Abenteurer Film:

in geheimer
MISSIOM

Mit
Gustav Fronni

bamilla Horn, P. Wegener

Ruth Heller
Erich Fiedler P. Wester-
meier Anton Pointner

Im Vorprogramm:

Unsere slegreichen
Truppen im Osten!

AAlfendlhe Ich zJugelassen!

merſchen iheſenl

W. 4,6, 8.20, S. 2, 4, 6, 8.20

Für Jugendliche nicht zugelassen

J Eintritt o,30 MfHlitär 0,20 Kinder o. fo

vom 25. 9. 1939 angeordnet, werktäglich

Alte Promencdce

Heinz Runmann
Haradies der
Junggeſellen

Kühmann, Brausewetter u.
Sieber, ein tolles Kleeblatt
Wer da nicht mitlacht, paßt

nicht ins Leben.

in der Ufa-Tonwoche
Polens Heer zerschlagen Dem
Feinde hart auf den Fersen
Der Feldzug In Polen ist be-
endet Deufsche und russische
Truppen freffen sich Der Führer

im befreiten Danzig.

Täglich 4.00 6.20 8.15

a
„Elner sag's dem andern
Heute, Mittwoch, 4 Uhr:
Fröhlicher Hausfrauen-

ſfachmittag

und ein fabelhaftes

Verieteé-
Programm

Eine Reihe bunter Dar-
biefungen in Witz und Humor,

mit Tanz und Musik

1939, wie in meiner Bekanntmachung

von 8——12.30 Uhr an das Ernährungs-
und Wirtſchaftsamt, Oleariusſtraße 7,
Aula, mit der vorgeſchriebenen Zu
ſammenſtellung und Abrechnung ab
und erhalten dafür einen Bezugſchein

S Wegen ausver-
käuftem Hause ſe-

derholung des
16. töhen Sonntagnachmittag

„Wir ruten
die Freunde

8. Oktober, 15 Uhr,
THALIA THEATER

Karten in den berennten
Jorverkgufsstellen erhältlich.

Stadttheater halle

bie Gute Sieben
Komödie von A. A. Zinn

Donnerstag, 20 bis gegen 2.14 Uhr
In neuer Inszenierung!

Madame Butterfly
Oper von Giacomo Puccini

Jntelligentes
Pflichtjahr
mädchen

zum 15. Oktober
in ordentlichen
Haushalt bei gut.
Behandlung ge
ſucht. Angebote
unter De 104 38
an die MN3.

bahn n. Schluß
Theater-Sonderwaogen der Straßen

wie bisher außerdem ab Haupt
post nach Beesener Strafe

Delitzſch.

Stellen
jed. Vorstellung

Geſuche

le ung
20 Uhr, Thalia Theater

mit neuer Szenenfolge

Hand auf's Herz
Karten im Theaterring u. a. d.

Abendkasse

Im Kaffee

ankermit der Verstärkten Konzert-Kapelſe,
sowie allabendlich (a. m.

Tanne
femina-Bar geöffnet!

Heute und ſeden Miwoch ab 4 Uhr

FrauenKaftecstunde
mit Kabarett Einlagen

Rentner
ſchreibgewandt,

ſucht Beſchäfti
gung, gleich wel
cher Art. Ange
bote unt. 155 79
an die MN8Z,
HalleS., Große
Ulrichſtraße 57.

Junger
kaufmänniſch.
Angeſtellter

ſucht ſofort Be
ſchäftigung im

Stadtschützenhaus
Montag, den 9. Oktober 1939, 20 Uhr

J. Städlt. Sinlontekonzert

Das versfärkfe Städtische Orchester
unter Leifung von

Generalmustcirektor Richard Kraus

Solistin:Maria Neuss
(Violine)

W. A. Mozarf: Konzerfanfe Sinfonle für
Oboe, Klarinefte, Horn und Fagott mit
Orchester In Es-dur

2. A. Dvorak: Violinkonzerf a-moll op. 53
3. J. Brahms: Sinfonle Nr. 3 F-dur

Büro, möglichſt
Jnduſtrie. Ange
bote unter Gr. U.
155 80 an die
MNZ, HalleS.,
Gr. Ulrichſtr 57.
Junge Dame
tüchtige Verkaufs
kraft, mit allge
meinen Büro
kenntniſſen, ſucht

Nachmittags
beſchäftigung.

Angebote unter E
360 92 an die
MNZ, HalleS.,
Gr. Ulrichſtr. 57.

Flügel

Planos
neu und

gebraucht

Maercher Co.

jeizt
Universitätsring

am Stadttheater

Eipiriffskarfen zum Preise von RA. 1.30 bis RM. 4.
in den Musikaslien handlungen Rammelt, Berfüher-
strahe 12, So Universifstsring 7 und an der Kasse
des Stadftheaters. Für Teilnehmer sm Thesterring Kdf“

in der Geschätisstelle, Barfüherstraße 7

in

Stenotypiſtin
ſucht ſtunden weiſe
Beſchäftigung.

Angebote unter
Gr. U. 155 81 an
die MNZ, Halle
Saale. Große
Ulrichſtraße 57.
Korreſpon

dentin
Sekretärin

moderneSprachen,

Waschkörbe

Wäschektepen
ka Werkstattarbeit,
alle Größen stets vor
rätig, trotz Ia Quali
tät sehr preiswert
Korb-Lünhr

Untere Leipziger Str.
Ecke Kl. Markerstr.

e

20 Ohr(ezoſechafttan

in der Guten Stube
Neue Kapelle

Bis auf weiteres jeden
Sonnabend-, Sonntag-

und Miitwocheben
seseiischattstanzE Sonntag nachmiffag

Konzert

Heute Mittwoch ab 16 Uhr
Unterhaltungs konzert
20 v Tanzabend
Regel mäßig wieder Mittwoch

Sonnabend und Sonntag

Wanne u u en

flott Maſchineſchreiben und
Kurzſchrift, Kon
torarbeiten, ſucht
baldigſt paſſenden

Wirkungskreis
Angebote unter
Gr. U. 155 82 an
die MNZ, Halle
Saale. Große
Ulrichſtraße 57.

Möbliertes
Zimmer von be
rufstätigem jung.
Ehepaar Nähe
Danziger Frei
heit geſucht. An
gebote unter Gr.
U. 155 78 an die
MN3, Halle-S.,
Gr. Ulrichſtr. 57.

Vermſetungen

Möbliertes
Wohn und

Schlafgimmer
mit 2 Betten,
ſofort zu vermie
ten. Frieſenſtraße

Nr. I I lnks
Garage

Vogelherd 9
(neben Vogel

weide).

grundſtück
in Berga am
Kyffhäuſ., Bahn
hofsnähe, 10 Zim
mer, Monats
miete 95
oder

ten, 60 RM., zu
vermieten. An
fragen mit Rück
porto an Frau

Maria Peter,
Gut Dößel

über Halle a. S.

Jnvalide
ſucht zwecks

freundſchaftlichen
Verkehrs Witwe
oder Frau ohne
Anhang, 50 bis
55 Jahre, even
tuell ſpätere Hei
rat. Angebote un
ter E 360 80 an
die MNZ., Halle
(Saale), Große
Ulrichſtraße 57.

Gründſtüchs

markt

Miet
Geſchäfts
grundſtück

20 000 RM. An
zahlung zu kau
fen geſucht. Ange
bote unt. R 4540
an die MNZ,
HalleS., Riebeck
platz.

Stube

Immer und Uhberall die M
Kammer und

Küche von jung.
Ehepaar ſofort
oder ſpäter ge

Stellen ingebote

Geelgnete Perſbnlſchkeit
zur Belieferung von Zeitſchriften
kunden in Halle am Wochenende ge
ſucht. Bewerber(innen) mit Rad mel
den ſich. Angebote unter R 4541 an
die MNZ, Halle a. S., Riebeckplatz.

e Lief t hab di Jüngerer BeſſeresDie Lieferanten haben die er z 41. Bekanntmachung haltenen Fngſgene, die s Jan en rn
i weiteres für ihre mengenmäßige Be zum ofortigenüber die Verteilung von Eiern r e ä ſchenAuf den Abſchnitt L 48 der Lebens Vorlieferanten (Großverteiler, Kenn Reſtaurant oder einfache

mittelkarte wird in der Zeit vom 29. 9. zeichnungsſtelle oder Erzeuger) abzu ur Börſe Stütze mit Koch
ben 7. e erne rade geben. var S. Mrrt s kenntniſſen fürerbraucher Erwachſene und Kinder S. 8S ein Ei abgegeben. Die Abſchnitte Lalle, den 8. Oktober 1939. weinen Drei
i bis zum 7. Oktober 1939 ein Der Oberbürgermeiſter Verheirateter an on

gelöſt ſein. a uch ott2. Die Verbraucher müſſen möglichſt Schäfer ſchalk, Hettſtedt,bei ihren bisherigen Lieferanten (Ver Bekanntmachung a en Aſcherslebener
langte uegegen anten da betreffend Fettverbilligung aſſig. ſofort ge Straße 3.
e egeget Ratz ben visherigen für Minderbemittelte fücht. Karl Baar Wunbere

3. Der Lieferant (Verteilungsſtelkel Die ſeitherigen Maßnahmen der mann, Wans Sauberes,
oder Erzeuger) trennt den Abſchnitt Reichsregierung in der Fettverbilligung leben am See
2 3 von der Lebensmittelkarte ab und zugunſten minderbemittelter Volks Vieh fle er nettes
beſtätigt das durch Firmenaufdruck genoſſen werden auch in den Monaten 3 g MädS aenle ler n des Oktober e und e en fort für Nutzvieh-Ge chen

ammabſchnitte. er ebensmittel geführt. ine euerung iſt inſofern ſchäft ſtellt ſofort a 3karte. eingetreten, als die früheren Konſum n ſ e nicht unter 1s
4. Mit der Ablieferung des Ab margarine-Bezugſcheine fortgefallen Krauſe, Viehge Jahren, zum 15.

ſchnittes L 48 an den Lieferanten und ſind und an ihrer Stelle ebenfalls ſchäft r Oktober in ange
deſſen Beſtätigung auf der Rückſeite Verbilligungsſcheine ausgegeben werden. Ha Ha it J
der Lebensmittelkarte iſt der Ver t illi Zſcheine Diemitz Wil nehme Dauerb bi Die Ausgabe der Verbilligungsſch Imſtraße 14e de n en et e dec r ehe et ſeleng geſtcheernſ Rä i iſt aus einer beſonderen 2n den betreffenden Lieferanten r zu erſehen, die an Hausmädchen r
ge er a den Anſchlagfäulen in diefen Tagen ordentlich, önig, rthnen eingehen reits er bersſſentliht wird. für ſofort geſucht Halle (Sanle),
Lebensmittelkarte zu 100 Stück auf Halle, den 4. Oktober 1939. Merſeburg. RobertFranz
geklebt bis ſpäteſtens zum 14. Oktober Der Oberbürgermeiſter Markt 14. Ring la.

4 Oktober 4. Oktober
S r

5 k F i t h I Schülershof Nr. 4SKar Serrert, Halle a.
Bürstenfabrik

Werkstatt sämtlicher Arten Besen, Bürsten usw. für Industrie, Landwirtschaft und
Haushalt. Hof-, Staii- u. Straſsenvesen aus nur prima amerikanischer u. afrik. Piassava,

Stubenbesen, Handteger, Scheuerbürsten, Schrubber.
Neuanfertigung und Reparatur von Maschinenbürsten sowie jeder Art techn.

Sürsten, besonders tür Brauereten, Mälzereien und Mühlen,

es kernsprecher 22229

Stütze der
unter 25 Jahren.

Suche für gepflegt. Gutshaushalt tüchtige

die alle Hausarbeiten mit verrichtet, nicht

fektes Kochen, Backen uſw. Bedingung,
Mädel vorhanden. keine Leutebeköſtigung.
Gehaltsangebote und Zeugnisabſchriften
erbeten unter E 36106 an die MR3.,
Halle, Große Ulrichſtraße 57.

ſucht. Angebote
unter Gr.
M. Große
Ulrichſtraße 57.

Herr ſucht ſofort
aut möbl. heizbares
Zimmer.

Hausfrau,
Selbſtändiges per

Jüngere
Haus

angeſtellte
geſucht. Apotheke

Schraplau,
E. Florſtedt.

Tüchtiges
Mädchen

für Einfamilien
haus geſucht.
(Kochkenntniſſe

erwünſcht). An
gebote unter E
360 86 an die
MNZ, Halle-S.,
Gr. Ulrichſtr. 57.

Frau
einige Stunden
für Freitags ge
ſucht, im Süden.
Flottwellſtr. 17, J
rechts.

an
»eb. unt. 36104 a. d.

Wer
übernimmt

täglich einige
Stunden Schreib

e maſchinenarbeiten

evtl. abends, in
oder außer dem
Hauſe, Südvier
tel. Angebote mit

Preisforderung
unter R 4539 an
die MNZ, Halle

Viehverkaufsvereinigung Salzwedel

Tüchtiges Hisig. Halle Große Sagle, Riebeck
Allein Ulrichür. 57. platz

mäschen II“hlJertes Zimmer
e rn in Nähe König Merseburger
ber wegen Ver Strahe sofort gesucht.
heiratung des Ang. v. Moforsfandarie 38, Königefr. 58 erb.
jetzigen geſucht.

Frau Riecke,
Halle, Seydlitz
ſtraße 13.

Junges Fernruf 790
Mädel

Die größte Auswahl
in hochmodernen, elſe-

Santen und praktischen

Strickkleicern
am Platze
Marke Slevlie
Marke Köbler
Marke Haczeka
und andere Marken
finden Sie bekanntlich in dem

Woll- u. Strickwaren-
Speziaſhaus

Il Kchnee Heachfolgon

Haltte esaale)
Große Steinstr. 84 Brüderstr. 2

Handelskurse
a Guten
Einzelkurse

jederzeit.
F. Wehmer Sohn
Kaufm. Privatschule seit 1891
Hatie, Martinsberg 11, Rut 280 18

Erivai- Onterr enMaschinen Kaufgeſuche

schreibenKurzschrift, Bucht. Kaſtenwagen
gebrauchten, bis
50 Ztr. Tragkraft
(2/2 bis 31/2 Zoll)
zu kaufen ge

ſücht.
Franz Haring,

Plößnitz
üb. Halle (Saale)

Schreibtiſch
gebraucht, zu kaus
fen geſucht. An
gebote m. Preis
angabe unter M
2188 an MN8,

Beginn jederzeit.

Walter Benner
Beesener Str. 1, II
Fernsprecher 35724

Verpachtungen

Wohnhaus
mit großem Gar
ten, in ſchöner,
ruhiger Lage zum
1. November zu
verpachten. Aus
kunft erteilt:

Werner Lutze,
Heiligenthal

über Eisleben.

Olympia
Limouſine, 1939,
Ttürig, 9000 Kilo
meter, ſofort zu
verkaufen. Ditt
mar, Lindenſtr.57

Reſtaurant

Merſeburg,
Markt 9.

Goldene
Herren

Armbanduhr
Sonntag nacht

verloren. Gegen
Belohnung abzu
geben bei Jeske,

Niemeyerſtr. 6.
[c-—
DKW Reichs

klaſſe Kabr.
Limouſine
Baujahr 1938

DkW-Sonderklaſſe
Baujahr 1938

Opel Olympia
Kabr.-Limouſ.

1,2 Lir. Opel
Kahr.-Limouſ.

Fiak-Topolino
Mercedes 170 V

Kahr.

G. Mörißz,
Merſeburger Str. 14,

Ruf 234 72

Termatkt

Kaninchen
Jungtiere, kauft
Hentſchel, Büſch
dorf, Siedlung
am Vogelherd.

Umſtände
halber

geben wir unſe
ren gut durch
dreſſierten Deut
ſchen Schäferhund
mit Stammbaum
in gute Hände
ab. Er iſt beſtens
geeignet für Wäch
ter und größeren

Villenhaushalt.
Angebote unter
M 2189 an die
MNZ, Merſe

Futter
für Hunde ſowie
Katzen gibt abTieraſyl. burg, Markt 9.

für Geſchäft und
Haushalt für ſo
fort oder 15. 19.
1939 geſucht.

Fleiſcherei
Hogrefe,

Halle, Bernbur-
ger Straße 20.

Wegen Ver

Auf unſerer
Zucht- und Kutzviehverſteigerung

am Montag, dem 9. Oktober, kommen

450 TiereStuben und
Hausmädchen braen zum Verkauf. Kataloge koſtenlos durch die Ge
en e e ſchäftsſtelle. Günſtige Zahlungsbedingungen. Sämt
15. Oktober oder ordentliches Mäd liche Tiere ſind frei von AbortusBangBazillus.
ſpäter geſucht. ſchen für Gaſt
Wie See ren Saat Weitere Verſteigerungen am 23. und 30. Oktober.
in Lochau Wallhauſen an d

über Halle. Helme. Fernr. 118

J Schreber Zimmer RVollwagen
garten Kachelofen L u. 50) ein einſp.Wir ſuchen ſar ſofore on en a ſehr 2 e In Pecſa wagen

343 nd n Veerne ten, zu verkaufen. ein er e2perfekteKontoriſtinnen fand im Süden S crburg. Jachecherer, ha
altershalber ſo. Leipziger Str. 50 Hindenburgſtraßes2.

keine Anfängerinnen fort im ganzenö oder geteilt zu Seit 4. Okt.und

1Regiſtrator
Bewerbungen mit Gehaltsanſprüchen
und Angabe des früheſten Eintritts
termins ſind zu richten an

DUZ MECHAMNMIK G. m. b. H.
Riekleben bei Halle (Saale).

2

verkaufen. Ange
bote unter Gr. U.
155 77 an die
MNZ, Halle-S.,
Gr. Ulrichſtr. 57.

Hosen
träger

sehr große Auswah

H. Schnee Rachf.
Halle. Gr Steinsir. 84

75 Jahre

G blrstenweren

1864

aus eigener Werkstaftoshar Seifert
Haſſe (Saate)
Schülershof 4, Ruf 22229

Repafaturen



Obſoßer 1939

Anſer Ganuleiter beſuchte Verwundeke

Am Dienstagnachmittag beſuchte unſer
e in Begleitung von Kreiseiter Dohmgoergen die im Eliſabeth
krankenhaus untergebrachten Verwundeten
Oberarzt Dr. Fielitz führte den Gau
leiter durch die verſchiedenen mit Verwun
deten belegten Räume. Staatsrat Eggeling
unterhielt ſich mit den einzelnen Soldaten
und wünſchte ihnen in herzlichen Worten
baldige Geneſung. Auf allen Geſichtern
war die Freude zu leſen, die der Gauleiter
den e Pag pung drten mit ſeinem Beſuch be
not a

Halliſche Jungmädel

ammelten Heilkräuter

In den letzten Wochen wurden die halli
ſchen Jungmädeleinheiten zum erſten Male
zum Sammeln von Heilkräutern eingeſetzt.
Alle Grünflächen in und außerhalb der
Stadt waren in den Plan einbezogen, nach
dem die Jungmädel jeden Tag, mit Körben
und Säcken bewaffnet, hinauszogen. Pfund
weiſe kamen die Blätter von Himbeeren
und Brombeeren, Gräſer, Hagebutten und
Laub von Hecken und Bäumen zu immer
größeren Mengen zuſammen.

Wie wir vom J M.-UntergauHalle erfahren, iſt das erſte Sammel
Ergebnis, das von allen JM.- Gruppen vor
liegt, bereits ſehr gut. Trotzdem werden
noch die nächſten ſchönen, trockenen Tage
ausgenutzt, um bis Mitte Oktober das
Höchſt mögliche bei dieſem Einſatz her
auszuholen. Eine große Menge von Roh
ſtoffen, die auf Wieſen, in Wäldern und an
Hecken wild heranwächſt, wird ſo unſerer
Volkswirtſchaft zur Herſtellung von Tee
und Medikamenten nutzbar gemacht.

Weiterhin Feltverbilligung
ſür Minderbemittelte

Die Maßnahmen der Reichsregierung
in der Fettverbilligung zugunſten minder
bemittelter Volksgenoſſen werden auch in
den Monaten Oktober bis Dezember 1939
fortgeführt. Wegen der Ausgabe der Ver
billigungsſcheine iſt die im Anzeigenteil der
heutigen Ausgabe unſerer Zeitung er
ſcheinende Bekanntmachung des Oberbür
germeiſters zu beachten.

Die Verkeilung der Eier
Der Oberbürgermeiſter erläßt im An

zeigenteil der heutigen Ausgabe unſerer
Zeitung eine Bekanntmachung über die
Verteilung von Eiern. Zunächſt wird in
der Zeit vom 29. September bis 7. Oktober
1939 für jeden Verbraucher ein Ei ab
gegeben, und zwar möglichſt bei den bis
herigen Lieferanten der Verbraucher. Es
iſt jedoch auch ein Einkauf in anderen Ge
ſchäften möglich. Die weiteren Vorſchriften
für Verbraucher und Verteilungsſtellen oder
Erzeuger ſind aus der Bekanntmachung zu
erſehen.

Die Rs5k0P. berät dich
in allen Fragen der Reichsverſorgung, ſo
wohl der alten, und neuen Wehrmacht
einſchließlich der und des Arbeitsdienſtes,

amilienunterhalt und der Kriegsperſonen
ſchädenverordnung.
„„Die Kreisdienſtſtelle in Halle befindet ſich
Lleiner Berlin 2 (Ortsgruppe Ratshof der
NSDAP. Sprechſtunden Montag bis Frei
tag 15 bis 18 Uhr).

Außerdem ſtehen die örtlichen Kamerad
chaften der NSKOV. zur Auskunfts

erteilung zur Verfügung.
Die Brökchenregelung in Halle

Jm Anzeigenteil unſerer heutigen Aus
jabe veröffentlicht die Bäckerinnung
u Halle eine Bekanntmachung über die

etzt erfolgte Gewichts- und Preisbeſtim
mung für Brötchen und Semmel ſowie über
tie entſprechenden Markenabſchnitte und die
rötchenbelieferung.

Ehrenſold für Träger höchſter Kriegs
auszeichnungen. Diejenigen Träger höchſter

riegsauszeichnungen, die den durch Erlaß
des Führers vom 27. 8. 1989 neugeregelten
Ehrenſold vder eine Ehrenzulage noch nicht
erhalten haben, wenden ſich an das nächſteWehrmachtsfürſorge und verſorgungsamt
oder Verſorgungsamt der Reichsverſorgung,
wo ſie Auskunft über die zur Erlangung des
Ehrenſoldes notwendigen Schritte erhalten.
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Auko-Reifen rollken zur Sammelſtelle
Ehrenamkliche Helfer leiſten muſtergültige Arbeit Tauſende von Keifen aus Halle angeliefert

Berge von Autoreifen
von Autoreifen aller

Größen, die ſich zu ge
waltigen Stapeln türm-
ten, empfingen uns, als
wir geſtern eine der
fünf Reifenſammelſtellen
in unſerer Gauſtadt
Halle beſuchten. Hier
liegen ſie aufgeſchichtet

turmhoch hier lie-
gen ſie geordnet nach
ihrer Brauchbarkeit: die
neuen Reifen, die wenig
abgenutzten, die noch ge
brauchsfähigen, aber
ſchließlich auch jene, die
nur noch als Altgummi
ihrer weiteren nützlichen
Verwendung zugeführt
werden ſollen.

Wir glauben es den
ehren amtlichen Helfern
der Reifenſammelſtellen,
daß es eine Rieſenarbeit
war, die ſie in den
letzten Tagen zu leiſten
hatten, um die Anord
nung der Reichsſtelle für
Kautſchuk und Abeſt
über die Ablieferung
der Autoreifen termin
gemäß durchzuführen
Dieſe Arbeit iſt geſchafft.
Nun ruhen die Stapel
den Autoreifen in Höfen
u Hallen und warten
auf ihren Abtransport
oder warten, zu welcher
weiteren Verwendung
ſie beſtimmt werden wäh
rend bei den Sammel
ſtellen noch weiter rege
Tätigkeit herrſcht, um
alle Reifen nach Größe
und Bewertungsgruppen
liſtenmäßig richtig zu
erfaſſen und gegebenen-
falls der Reichsſammelſtelle Leipzig weiter
zuleiten.

Nur wenige Tage ſtanden zur Durch
führung der Anorönung zur Verfügung.
Um ſo größer iſt aber auch die Anerkennung
für alle, die zu ihrer ſo ſchnellen und
reibungsloſen Abwicklung beigetragen
haben. Die Helfer ſtellten ſich gern frei
willig und freudig in den Dienſt der Not
wendigkeit und die Autobeſitzer hatten Ver
ſtändnis für die Maßnahme, die zum Nutzen

Zu riesigen Stapeln türmten sich die Autoreifen in den hallischen
Sammelstellen Aufn.: Zenker

aller erlaſſen wurde, denn es iſt ja nun
wirklich nicht ſo, daß ein Autobeſitzer, deſſen
Reifen durch Verſchleiß unbrauchbar ge
worden ſind, nun warten muß, bis eine
gütige Fee dafür Erſatz beſchafft. Nein, das
Gegenteil iſt der Fall. Jeder Autobeſitzer,
der die Genehmigung erhalten hat, ſein
Auto weiter zu benutzen, hat damit auch
zugleich das Recht, für einen außer Dienſt
geſtellten un brauchbaren Reifen einen
Erſatzreifen zu beantragen. Er braucht

nur die Regelung des Bezugs von Erſatz
reifen zu beachten.

Reifen dürfen nur gegen Reifenkarte
oder Reifenbezugſchein bezogen werden. Bis
zu Erlaß der Ausführungsbeſtimmungen
der Reichsſtelle für Kautſchuk und Aſbeſt
wird von dem Ernährungs- und Wirt-
ſchaftsamt der Stadt Halle als Uebergangs-
regelung ein Reifenbezugſchein ausgeſtellt,
und zwar nur in dringenden Fällen zur
Behebung von Transportſchwierigkeiten.
Der Antrag auf Ausſtellung eines Reifen
bezugſcheins wird unter Vorführung des
Kraftfahrzeuges bei der nächſtgelegenen
Reifenſammelſtelle geſtellt. Der Beſcheid
über die Ausgabe des Bezugſcheins kann
einen Tag ſpäter beim Ernährungs- und
Wirtſchaftsamt in Empfang genommen
werden.
Der Grund der Verordnung der Reichs
ſtelle für Kautſchuk und Aſbeſt iſt klar und
eindeutig: Alle werden in Zukunft Reifen
erhalten, die ſie unbedingt benötigen.
Aus dieſem Gebot der Stunde wurde die
Verordnung erlaſſen und in Erkenntnis
dieſer Tatſache wurden denn auch die nöti
gen Maßnahmen durchgeführt muſter

gültig. pl.Kur noch 40 Kilomeker
Neue Höchſtgeſchwindigkeiten

für Kraftfahrzeunge
Auf Anordnung des Führers werden die

Höchſtgeſchwindigkeiten ſür Kraftfahrzenge
mit ſofortiger Wirkung weiter herabgeſetzt.
Sie betragen nunmehr: Jnnerhalb ge
ſchloſſener Ortſchaften: Für Kraftfahr
zeuge aller Art 10 Kilometer je Stunde;
außerhalb geſchloſſener Ortſchaften und
auf den Reichsautobahnen: Für Perſonen
kraftwagen ſowie für Krafträder mit und
ohne Beiwagen 80 Kilometer je Stunde,
für Laſtkraftwagen, Omnibuſſe und alle
übrigen Kraftfahrzenge 60 Kilometer je
Stunde.

Ausdrücklich wird darauf hingewieſen,
daß es ſich um Höchſtgeſchwindig-
keiten handelt, daß alſo noch weſentlich
langſamer gefahren werden muß, wenn die
jeweilige Verkehrslage dies erfordert. Ge
gen Ueberſchreitung der höchſtzuläſſigen
Fahrgeſchwindigkeit wird ſchärfſtens einge
ſchritten werden, erforderlichenfalls mit
Entziehung der Fahrerlaubnis und Einzie
hung des Kraftfahrzeugſcheines.

Die Verordnung tritt mit dem 4. Ok-
tober 1939 in Kraft.

Eurydike und Butkerfly
Verſuch zu einem Porkrät: Käte Glenewinkel

Aus dem Welt
krieg kommt der
Vater nicht zu ſei
nem kleinen Mäd
chen heim, und es
iſt ebenſo ſchmerz
lich wie ſchwer,Kriegerwaiſe zu
ſein. Es klingt
zwar recht ſchön
und aufmunternd,
wenn der Muſik
lehrer die Mutter
in die Schule kom-
men läßt: „Frau
Glenewinkel S
e eine wunerſchöne Stimme.Sie ſollten ſie aus u
bilden laſſen“, aber zu einem Muſikſtudium
gehört Geld. Das hat Mutter nicht. Und
Käte? Käte freut ſich über den Beifall, den
ſie bei Schulfeſten und gelegentlich in
größerem Kreiſe bekam, wenn ſie ſang, und
dann faßte ſie einen tapferen Entſchluß:
Sie wurde Kontoriſtin. Man kann ſich ja
ausrechnen, wieviel von dem Gehalt man
ſparen kann, und wie lange es dann dauern
wird, bis man dafür eine muſikaliſche
Ausbildung bekommt Aber mit dem
Rechnen und Sparen wurde es nichts, denn
die große Entlaſſungswelle der Kriſenjahre
ſpülte auch Käte von ihrem Arbeitsplatz.

Sollte es nun ganz aus ſein? Nein. Es
geſchah etwas, was wohl beinahe ein Wun-
der war: Jrgend jemand hatte ſich für das
junge, ſtimmbegabte Mädchen verwandt
ſie bekam von der Stadt Hannover ein
Stipendium. Wie ſehr ſie es verdiente, be
wies ſie drei Jahre ſpäter, als ſie eine
von zweien aus einer Schar von zwanzig
Prüflingen in Hamburg ihr Staats
examen beſtand.

„Sieh mal einer an“, ſagten die ſteifen
Hannvveraner, als ſie es in der Zeitung
laſen, „hat dieſes ſtille kleine Mädchen ſo
eine große Stimme!“ Aber ſie engagierten
ſie nicht. Da mußte erſt dies und jenes
Konzert kommen, und der Rundſunk der
ſchlug dann die Brücke zum Städtiſchen
Opernhaus in Hannover. Da ſingt man
als Anfängerin dann ſo allerlei, aber
meiſtens nicht die Partien, die man ſingen
möchte, und die man kann. Drum iſt es
fein, wenn dann eine Verpflichtung nach
Halle klappt, und wenn dann alle die er
ſehnten Rollen Elſa, Eliſabeth, Micagela,
Aida uſw. uſw. am Horizont auftauchen.
Als Eurydike haben wir ſie ſchon gehört.
Wer bei Wagner erſt recht „zu Hauſe“ iſt,
der muß da natürlich ſehr zurückhalten.
„Madame Butterfly“, hingegen, legt der
jungen Sängerin weniger Schranken auf,
zumal die Butterfly von jeher ihre Lieb
lingspartie geweſen iſt. Daß ſie gegeben
wird, erfüllt alſo zwei Wünſche Käte
Glenewinkels und unſeren. ir.

Weizenmehl im Wäſcheſchrank
Wer ſich an der Volksgemeinſchaft verſündigt, muß zerbrechen!

Einen guten Fang machte vor einigen
Tagen die Staatspolizei in einem Haus
alt in der Nähe des Reilecks in Halle.
ei einer Hausſuchung fand die Polizei

n. a. folgende gehamſterte Lebensmittel:
252 Pfd. Weizenmehl, 187 Pfd. Zucker,

616 Eier, 35 Pfd. Fett, 15 Stck. Butter,
5 Liter Olivenöl, 12 Tafeln Palmin,23 Pfd. Roſinen, 10 Büchſen Schweinefleiſch
im eigenen Saft, 37 Doſen Büchſenmilch,
18 Doſen Fiſchkonſerven, 80 Pfd. Hülſen-
früchte, 5 Pfd. Bohnenkaffee, 28 Tafeln
Schokolade, 20 Pakete Kakao, 60 Stck.
Tvilettenſeife uſw.

So verſündigte ſich ein alleinſtehendes
Ehepaar an der Volksgemeinſchaft, indem
es zum Teil leicht verderbliche Waren an
völlig ungeeigneten Plätzen im Wäſche
ſchrank, im Schreibtiſch, im Keller uſw.
aufbewahrte und damit der Vernichtung
preisgab. Selbſtverſtändlich wurde der
Mann, der an den umfangreichen Hamſte-
reien mitſchuldig war, in Haft ge
nommen. Die beſchlagnahmten Hamſter

waren, zu deren Fortſchaffen ein kleiner
Laſtwagen benötigt wurde, wurden reſtlos
der NSV. zur Verfügung geſtellt.

Wie hatte doch Hermann Göring in ſeiner
großen Rede am 9. September in den Borſig
werken in Berlin geſagt: „Glaube doch
keiner mehr, daß er ſich ausnehmen kannl
Wer da glaubt, daß er ſich ausnehmen kann,
beiſeite ſtehen kann, als ob ihn die Dinge
nichts angehen, wird bald erkennen müſſen,
wie das Volk ihn nicht mehr kennen will,
wie man ihn nicht mehr haben will!“ An
ſcheinend haben dieſe beiden Volksſchädlinge
die Rede Hermann Görings nicht verſtanden
oder nicht verſtehen wollen.

Das Trendienſt-Ehrenzeichen in Gold
für 40jährige treue Dienſte wurde dem Ren
danten und Wirtſchaftsinſpektot Otto
Fuhr an der Friedrich-Wilhelm- Provin
zial-Blindenanſtalt mit Heim in Halle (S.)
vom Führer verliehen. Jn feierlicher Form
wurde es ihm vor der Gefolgſchaft durch den
Direktor der Schule überreicht.

Die Polizei nokierke geſtern

Um 6.35 Uhr geriet auf der Merſebur
ger Straße in Höhe des Roſengartens ein
Kraftradfahrer beim Ueberholen eines Laſt
kraftwagens auf den regennaſſen
Straßenbahnſchienen ins Rut-
ſchen und ſtürzte. Mit einem Schädel-
bruch mußte er dem Krankenhaus zuge-
führt werden.

Um 7.20 Uhr ſtießen auf der weſtlichen
Fahrbahn der Hermann-Göring- Straße am
Haupteingang zur Luftnachrichtenſchule ein
Laſtkraftwagen und ein Perſonen
kraftwagen zuſammen. Perſonen wur
den glücklicherweiſe nicht verletzt. Der Sach
ſchaden iſt gering.

Jn ähnlicher Weiſe verlief ein Verkehrsunfall, der ſich eine Stunde ſpäter vor
Merſeburger Straße Nr. 30 abgeſpielt
hatte. Auch hier wurden die beiden
Fahrzeuge ein Laſtkraftwagen und
ein Perſonenwagen leicht veſchä-

igt.
Um 9.25 Uhr geriet ein Laſtkraft-

wagen beim Einbiegen vom Böllberger
in den Paſſendorfer Weg auf den Geh
weg und fuhr gegen das Haus Paſſendor-
fer Weg Nr. 95. Das Haus wurde be
ſchädigt. Perſonen wurden glücklicher
weiſe nicht verletzt.

Um 13.30 Uhr lief vor Geiſtſtraße Nr. 78
ein Mann gegen einen fahrenden Stra
ßenbahnwagen. Der unachtſame Fuß-
g3nr kam mit leichten Verletzungen

avon.
Was kochen wir

in der kommenden Woche?
Montag: früh: Malzkaffee, Vollkorn

brot, Apfelmus; mittags: Gefüllte Toma
ten mit Blumenkohl, Kartoffeln; abends:
Bratkartoffeln, Sellerieſalat.

ienstag: früh: Braune Mehlſuppe,
Fettbrot; mittags: Weißkohl und Möhren
und Sellerie als Eintopf, friſches Obſt;
abends: Pellkartoffeln, Sardellen-Quarg,
Tomatenſalgt.

Mittwoch: früh: Deutſcher Tee, Voll
kornbrot, Marmelade; mittags: Gurken mit
Brotfülle, Kartoffeln, roher Möhrenſalat;
abends: Himmel und Erde mit gebr. Rot-
wurſtſcheiben.

Donnerstag: früh Müesli mit Obſt,
Butterbrot; mittags: Gemüſegoulaſch, Kar
toffeln, Spinatſalat; abends: Wurſtſuppe
mit Graupen, Rettichbrot.

Freitag: früh: Malzkaffee, Vollkornbrot
und Rübenſaft; mittags: Blumenkohlſuppe,
Apfelpfanne mit Kartoffeln; abends: To-
matenkartoffeln, Sauerkrautſalat.

Sonnabend: früh: Hafergrütze mit etwas
Milch, Marmeladebrot; mittags: Geröſtete
Kartoffelſuppe, Birnenkompott; abends:
Pellkartoffeln, Specktunke, Gurke.

Sonntag: früh: Malzkaffee, Kartoffel
hefekuchen; mittags: Spinat mit gedünſte
ten Tomaten, Kartoffeln, Obſtſalat; abends:
Kartoffel-Gemüſeſalat mit Fleiſchreſten und
Pilzen, Knäckebrot.
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66„Hand auf's Herz
„Die acht Entfeſſelten“ wieder in Halle
Die Begegnung mit der munteren Parv-

dierkunſt der „Acht Entfeſſelten“ wird all
jährlich gerne erneuert. Die Hallenſer, die
den Thalia-Saal beim erſten Meiſterabend
des KöF.-Theaterrings faſt bis zum letzten
Platz füllten (und die ihn heute abend bei
der Wiederholung des Gaſtſptels hoffentlich
wieder füllen werden) ließ auch die „Hand
gufs Herz betitelte neue Szenen
folge auf ihre Koſten kommen. Wieder
lachten ſie gerne über ihre eigenen kleinen
und großen Fehler und Schwächen, die
ihnen im heiteren, niemals verletzenden
Spiegel der „Entfeſſelten“ vorgeführt wur
den, mit beſonderem Schmunzeln begrüßten
ſie jedoch die aktuellen politiſchen Gloſſen,
ſo den engliſchen Walzer, den „Marianne
und ihr Freund aus Eton“ tanzen, und das
lebenswahre Jntermezzvo am „Weltinforma-
tionsſender“.

Auch ſonſt haben die „Entfeſſelten“ wie
der eine Reihe guter Gedanken gehabt, ſei
es nun die „hiſtoriſche Beſchwerdeſtelle“, bei
der ſich Nofretete, Götz und Napoleon über
die Nachwelt beklagen, ſei es die überſpannte
rhythmiſche Verkäuferin, die köſtliche Funk
reportage vom Sportplatz, das Bild von den
aus dem Rahmen fallenden Schrecken-
ſteinern ver die unterhaltſame „Moritat
von den abgelenkten Liebhabern“ Das
ſchon Tradition gewordene Flüſtergeſpräch
zwiſchen den Spießern verfehlt auch diesmal
nicht ſeine Wirkung.

Daß die Gruppe verſchiedene neue Kräfte
aufnehmen konnte, ohne ihr Geſicht zu ver
lieren, ſpricht dafür, daß ſie ſich ſchon ihren
eigenen Stil geſchaffen hat (wenn es auch,
wie das letzte Bild zeigt, naturgemäß nicht
immer leicht iſt, dieſem Stil neue Seiten
abzugewinnen). Das hochbegabte parvdi
ſtiſche Tanzpaar Garga und Krvock hat in
Burga Sauer und Hans Gröner ſeine Nach
folger gefunden. Für E. A. Bren und Peter
W. Staub ſprangen H. Pittſchau und E. P.
Parge ein. Neben Käte Scholz, die das
Enſemble leitet, und Willi Norman er-
weiſen ſich vor allem wieder Marit Barnek
und Hermann Noack als zwei vielſeitige,
in allen Sätteln gerechte Parodiſten. Wir
wünſchen den „Entfeſſelten“, daß ihnen auch
in Zukunft der Born der Einfälle nicht ver
ſiegen möge. D. Sch.
Verdreifachung der Jugendſilmſtunden
NSG. 9m verſtärkten Maße werden in

dieſem Winter von der Hitler-Jugend des
Gebietes und Obergaues Mittelland in
Verbindung mit der Gaufilmſtelle Halle
Merſeburg, die Jugendfilmſtunden
durchgeführt. Im vergangenen Jahr be
ſuchten in 78 Spielorten insgeſammt 93 740
Jungen und Mädel die Jugendfilmſtunden.
Wie uns der Leiter der Stelle Jugendfilm
in der Gaufilmſtelle, Hauptgefolgſchafts-
führer Aßmann, mitteilt, bedeutet das
vorjährige Ergebnis eine Verdreifach
r Jugendfilmſtunden des Jahres
1

Die Ausgabe der Reiſekarken
Wie der Zeitungsdienſt des Reichsnähr

ſtandes zu der Ausgabe von Reiſekarten für
kartenpflichtige Lebensmittel von zuſtändiger
Seite erfährt, iſt es für die in Frage
kommenden Perſonen zunächſt noch nicht er
forderlich, ſich Reiſekarten zu beſchaffen. Aus
techniſchen Gründen kann die Ausgabe der
Reiſekarten nicht unverzüglich erfolgen, ſon
dern erſt etwas ſpäter, etwa in der zweiten
Hälfte der laufenden Woche. Wer bis da
hin eine Reiſe antreten muß, wird mit Ab
gabe der Haushaltskarten, die Reichskarten
ſind, in allen Gaſtſtätten uſw. die ge
wünſchten Lebensmittel erhalten.

HJ. kauft für unſere Verwundeten
„Geſtern haben wir ſieben Stunden Dienſt gemacht

Als vor Tagen unſer Kreisleiter Pg.Dohmgvergen die Verwundeten in den
halliſchen Lazaretten beſuchte, bereitete er
den Soldaten durch eine Mitteilung ganz
beſonders viel Freude, die beſagte, daß er
täglich Hitlerjungen zur Verfügung ſtellen
wolle, die bereitſtünden, alle Wünſche zu er
füllen, die ſie in der Stadt erledigt haben
wollten.

So ſtehen nun täglich eine Anzahl
Hitlerjungen des Standortes Halle
der H. den Verwundeten in den Kliniken
und im Eliſabeth-Krankenhaus für die neue
Aufgabe zur Verfügung. Mit dieſer Maß
nahme bringen die Jungen die enge Ver
bundenheit der Heimat mit der
Front zum Ausdruck. Sie bemühen ſich,
zu ihrem Teil, den Männern zu helfen, die
mit bewundernswerten Leiſtungen den
höchſten Einſatz ihres Lebens dem Volke
brachten. Was die Jungen in den wenigen
Stunden erleben, iſt ſo ſtark, daß ſie noch
tagelang von ihren Eindrücken ſprechen und
immer wieder das Bild der Männer vor
Augen haben, die die erzwungene Muße nur
ungern ertragen.

Vor dem Eliſabeth-Krankenhaus trafen
wir geſtern einige Hitlerjungen des HJ.
Einkaufsdienſtes. „Das alles haben wir für

unſere Soldaten gekauft,“ ſagten ſie, indem
ſie uns einen Einblick in den großen Trag
korb gewährten, der mit vielerlei Dingen
dicht angefüllt war und kurze Zeit ſpäter den
Verwundeten überreicht wurde.

Jm Lazarett treffen wir dann die
Jungen, ſie gehen von Zimmer zu Zimmer
und von Bett zu Bett und nehmen die be
ſonderen Wünſche der Verwundeten auf.
Dabei hören ſie von den Kämpfen an der
Front, von den Verletzungen und viel, ſehr
viel von dem tapferen und einmaligen Vor
marſch.

Unſere Jungen ſind aufs herzlichſte mit
den Soldaten verbunden und erfüllen alle
Wünſche, die an ſie herangetragen werden.
Während die einen auf dem Weg zur Stadt
waren, kommen andere Jungen und
bringen in großen Körben Obſt, Zigaretten,
Wein und vieles andere mehr. Ein Junge
ſagte uns freudig, „geſtern haben wir hier
ſieben Stunden Dienſt getan. Es war wohl
anſtrengend, doch wir tun alles von ganzem
Herzen gern für unſere Soldaten“.

Sie ſind nach Hauſe gekommen und haben
viel zu erzählen gehabt. Und am nächſten
Heimabend werden ſie dann ihren HJ.
Kameraden mitteilen, was ſie erlebt und
gehört haben.

Rückwanderer, ſicherk eure Renkenanſprüche!
Rechtzeitige Meldung erforderlich Die Anſchriſten der Verſicherungskräger

Aus den vorſorglich geräumten Gebieten
der Saarpfalz ſind zahlreiche rentenberechtigte
Rückwanderer bis heute noch nicht der Auf
forderung nachgekommen, ſich bei den für ſie
in Frage kommenden Verſicherungsträgern
zu melden. Für dieſe Volksgenoſſen beſteht
die Gefahr, daß ſie ihre Bezüge für den
Monat Oktober 1939 nicht rechtzeitig er
halten. Um dem vorzubeugen, gibt die
Deutſche Arbeitsfront nachſtehend
die Stellen bekannt, bei denen die anſpruchs
berechtigten Rentenempfänger ſich unter An
gabe des Geburktsdatums (des Verſicherten),
wenn möglich Aktenzeichen, frühere und
jetzige Anſchrift ſowie zuſtändige Poſtanſtalt,
melden müſſen:

Bezieher einer Invaliden oder Angeſtelltenrente
durch die Landesverſicherungsanſtalt
Speyer a. Rh. bei Landesverſicherungsanſtalt
Speyer a. Rh; Bezieher einer Invaliden oder
Angeſtelltenrente durch die Landesverſicherungs
anſtalt Saarbrücken bei Landesverſicherungs
anſtalt Saarbücken, z. Zt. Darmſtadt; Bezieher
einer Knappſchaftspenſion bzw. Knappſchaftsrente
durch die Saarknappſchaft Saarbrücken
bei Saarknappſchaft Saarbrücken, z. Zt. Kirn an der
Nahe, Fabrik Pelzer Co. Bezieher einer Knapp
ſchaftspenſiton bzw. Knappſchaftsrente durch die
Saarhüttenknappſchaft bei Saarhütten
knappſchaft Saarbrücken, z. Zt. Kirn an der Nahe,
Fabrik Pelzer Co.; Bezieher einer Unfall- oder
Hinterbliebenenrente durch die Saarknappſchafts
Berufsgenoſſenſchaft Sektion T in Bonn bei
SaarknappſchaftsBerufsgenoſſenſchaft Sektion I,
Bonn; Knappſchaftsrentner, die bisher Renten von
der lothringiſchen Knappſchaft aus Metz erhielten
bei Saarknappſchaft Saarbrücken, z. Zt. Kirn an der
Nahe, Fabrik Pelzer Co.; Knappſchaftsrentner,
die bisher ihre Rente von der lothringiſchen Knapp
ſchaft aus Metz erhielten und von der Saar
knappſchaft die Fürſorgepenſion oder die Aus
gleichszulage bei Saarknappſchaft Saarbrücken, z. Zt.
Kirn an der Nahe, Fabrik Pelzer Co., Bezieher
einer franzöſiſchen Hinterbliebenenrente im elſaß
lothringiſchen Bergbau tödlich Verunglückter und
Unfallrentenempfänger bei Saarknappſchaftsberufs
genoſſenſchaft Sektion J. Bonn; Bezieher einer Ver
ſorgungs oder Militärrente bei Verſorgungsamt
Saarhrücken, z. Zt. Boppard a. Rhein,
Humbertingſchlößchen (ſagrländiſche Bezieher) Ver
ſorgungsamt Landau, Reiterſtraße 16 (pfälziſche
Bezieher).

Soweit von zwei verſchiedenen Ver
ſicherungsträgern Knappſchaft und Landes
verſicherungsanſtalt Saarbrücken vder Speyer

Rente bezogen wird, iſt bei dieſen beiden
Inſtitutionen der Antrag auf Ueber
weiſung an die neue Abreſſe zu ſtellen.
Falls ſich Rentenempfänger bereits bei der
zuſtändigen Bezirksknappſchaft meldeten, ge
nügt dieſes. Die Bezieher einer Werks
penſion melden ſich am zweckmäßigſten bei
ihrer Firma.

Sollte es trotz der erneuten Veröffent
lichung in Preſſe und Rundfunk nicht mög
lich ſein, die Renten rechtzeitig anzumelden,
ſo kann zur Beruhigung der Empfänger mit
geteilt werden, daß ſie ſelbſtverſtändlich auch
nach dem 1. Oktober 1939 ausbezahlt werden.

Einſatz der Sludentin

Die Leiterin des Amtes Studentinnen in
der Reichsſtudentenführung veröffentlicht
einen Aufruf an die deutſchen Studentinnen,
in dem es heißt, daß die Arbeitsgemeinſchaft
ihre Erziehungsaufgabe auch unter den
neuen Verhältniſſen behalte. Die Studen
tinnengruppen ſollen mindeſtens einmal in
der Woche einen gemeinſamen Schu
lungsabend durchführen. Neben der
politiſchen Schulung ſtehe der praktiſche
Einſatz der Studentin für die Volks
gemeinſchaft. Der Aufruf appelliert an die
Gruppen der örtlichen Hochſchulen, ſich
während des Semeſters den Ortsgruppen
der NS.-Frauenſchaft oder demFrauenamt der DAF. zur ſozialen, politi
ſchen und kulturellen Mitarbeit zur Ver
fügrung zu ſtellen.
Oktoberzahlungen für KRenkenempfänger

der Reichsunfallverſicherung
Rentenempfänger der Reichsunfallver

ſicherung hatten bisher bei laufender mongat
licher Zahlung ihrer Rente durch die Poſt
anſtalt regelmäßig auf dem Empfangsſchein
für den erſten Monat jeden Kalender-
vierteljahres eine öffentliche Beglaubigung

lichen Lebens- und Witwenſchaftsbeſcheini
ung beizubringen. Nach Anordnung de
teichsverſicherungsamts vom 18. 9. 1939 iſt

dieſe Beglaubigung der Unterſchrift ſowie
der Lebens und Witwenſchaftsbeſcheinigung
nur noch auf dem Empfangsſchein für den
erſten Monat jeden Kalenderjahres er
forderlich. Die Aenderung gilt vereits für
die Oktoberzahlung, ſo daß für dieEmpfangnahme dieſer Auszahlung keine
Beglaubigung der Unterſchrift ſowie
der Lebens oder Witwenbeſcheinigung
nötig iſt.

Kleingärkner an der inneren Front
Der Reichsbund Deutſcher Kleingärtney

hat die Mitglieder innerhalb ſeiner Organi-
ſation aufgerufen, das Winterhilfswerk
1939/40 durch eine große Obſt- und Gemüſe
ſammlung zu eröffnen. Dieſer Auftakt durch
die Kleingärtnerſchaft iſt nun ſchon zur Tras
ditivn geworden. Die Kleingartenfreunde
in Stadt und Land haben in den ver
gangenen Jahren hohe Beweiſe ihrer Opfer-
bereitſchaft gezeigt. Sie ſind vbwohl ſie
nur ein kleines Stück Erde betreuen im
Geben ſtets Vorbild geweſen.

Vor einigen Tagen iſt nun wiederum der
Ruf an die Kleingärtner ergangen. In den
halliſchen Gartenanlagen iſt die Obſt und
Gemüſeſammlung für das Winterhilfswerk
im vollen Gange. Hier herrſcht Gemein
ſchaftsarbeit im wahrſten Sinne. Beſonders
die Frauen ſind es, die ſich für das Gelingen
des Opferwerkes einſetzen und damit den
Platz der Männer ausfüllen, die dem Rufe
des Führers zum Schutze der Heimat folg
ten. Wo dieſer Geiſt wahrer Volksgemein
ſchaft herrſcht, wird die Mühe der Klein
arbeit vergeſſen.
Der kleine Garten in der Stadt ſpendek
aber auch Freude überall da, wo ſich ihm
eine Möglichkeit bietet. So haben Klein
gärtner die Lazarette mit Herbſteblumen beliefert, um unſeren verwun-
deten Soldaten eine kleine Freude zu be
reiten. In einigen Tagen werden ſie den
Kameraden Aepfel, Birnen und andere
Früchte bringen, um auf dieſe Weiſe einen
kleinen Dank für heldenmütigen Einſatz ab
zuſtatten. Am vorigen Sonntag aber halfen
die Kleingärtner mit, Säle und Veranſtal-
tungsräume anläßlich der Verleihung der
Ehrenkreuze an kinderreiche Mütter würdig
zu ſchmücken. Manche dieſer mit dem Ehren
kreuz ausgezeichneten Mutter hielt einen
ſchönen Strauß Herbſtblumen in ihrer Hand
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Die Kette aus Golò Von e Sowenee
Der Beginn der Geſchichte liegt ein

gutes Dutzend Jahre zurück. Damals
feierte Tante Helenchen ihren ſiebzigſten
Geburtstag. Obwohl das Alter nicht mehr
an die Eitelkeiten dieſer Welt denken ſollte,
ſo wünſchte ſie ſich doch eine goldene Hals
kette, ſo wie ſie damals große Mode war,
aus gründlichem Gold, mit dicken, hand
geſchmiedeten Gliedern. Jhre drei Neffen
kamen zuſammen, überlegten hin und her,
erkannten den Wunſch Tante Helenens als
unverantwortlich verſchwenderiſch und kauf
ten gemeinſam einen bequemen Ohrenfeſſel,
der dann Tante Helenchen feierlich zum
Siebzigſten überreicht wurde.

Einige Zeit ſpäter, es war anläßlich
eines anderen Familienfeſtes, trat Tante
Helenchen im Schmuck einer dicken goldenen
Halskette auf, verlegen lächelnd: Gott,
ihr wißt ja, es iſt nun mal mein Wunſch
ſeit langem, und vor meinem Tode möchte
ich doch gar zu gern ſolche Kette haben
Die Anverwandtſchaft ſchüttelte den Kopf

nein, dieſe Verſchwendung der alten
Dame Tante Helenchen vegütigte:
„Ach, Kinder, es iſt ja nur meine Eitelkeit,
keine Verſchwendungl Die Kette iſt nur
vergoldet, nicht maſſiv Gold, bewahre
Nun, und dann beruhigte man ſich.

Vor einigen Jahren ſtarb Tanke Helen
chen ſanft und friedlich. Jhr Erbe wurde
gewiſſenhaft verteilt, die Kette bekam eine
etwas umſtändlich mit Tante Helenchen
verwandte Großnichte Roſemarie. Roſe
marie trägt keine unechten Sachen und legte
die Kette aus Pietät und zum gelegent-
lichen Andenken in ein Schubfach, das als
Rumpelkammmer diente.

Wieder vergingen einige Jahre.
Dann kam ein Sommer, in dem lernte

Roſemarie den Mann kennen und ver
lobte ſich mit ihm. Der Herbſt kam, der
Mann mußte Uniform anziehen und wurde

als Kanonier ausgebildet. Die Zukunft
ſtand unſicher vor den beiden, und ſie
wünſchten nicht ſo ſehr, als ihre Zuſammen
gehörigkeit befeſtigt zu ſehen und ſich
trauen zu laſſen. Aber der Mann war in
Stuttgart und Roſemarie in Stettin Beide
hatten ſie kein Geld, und ſchon die Reiſe
koſtete ein hübſches Sümmchen. Roſemarie
überlegte. Hier konnte ſie vielleicht zehn
Mark borgen, dort fünf, dann zwanzig als
Vorſchuß ach nein, das reichte alles nicht.
Roſemarie kramte in ihren Laden. Mutters
goldener Trauring und dann die Amethyſt
broſche und das ſilberne Armreifchen
nun, vielleicht gab das noch zehn oder fünf
zehn Mark, man konnte es verſuchen. Roſe
marie packte die paar Schmuckſtücke zuſam
men, da fiel ihr auch die dicke vergoldete
Kette von Tante Helenchen in die Hände.
Roſemarie lächelte. Aber dann packte ſie
ſie doch dazu, nahm ihren Ausweis und
ging zur Goldankaufſtelle.

Der junge Mann nahm ihr Päckchen ent
gegen, klopfte und feilte ein wenig an den
Stücken herum, klemmte eine Lupe ins
Auge, wiegte den Kopf hin und her, ſchätzte:
„Der Ring acht Mark, der Amethyſt vier
Mark, dies ſilberne Reifchen zwei Mark
dann wog er die Kette zweifelnd in der
Hand und fuhr fort: „Für dieſe Kette kön
nen wir, glaube ich, dreihundertfünfzig
Mark geben Aber da möchte ich lieber
nochmal bei meinem Chef nachfragen.“ Da
mit verſchwand er hinter einer kleinen Tür
und ließ Roſemarie völlig ſprachlos zur.ick.
Das mußte doch ein Jrrtum ſein das
war doch gar nicht möglich?! Ehe ſie ihre
Faſſung wieder hatte, kam der junge Mann
zurück, neben ihm ein älterer Herr mit ver
örießlichem Geſicht, der mit vorgeſchobener
Unterlippe auf die vergoldete Kette blickte.
Natürlich ein Irrtum von dem jungen
rn dachte Roſemarie. Wie könnte
au a

„Ja, dreihundertundfünfzig Mark könnte
ch Jhnen für die Kette geben“, erklärte
nun der Chef. „Nur müßten Sie mit hun
dert bis morgen warten, unſere Kaſſe iſt
ziemlich leer

„Schön“, erwiderte Roſemarie, „aber
dreihundertundfünfzig Mark? Das iſt doch
für dies Stück

„Nun, ſagen wir dreihundertundſechzig,
mein Fräulein. Mehr aber

„Nein, nein ich meine, es wird ſi
doch nicht etwa um einen Irrtum handeln?
Die Kette iſt doch nur vergoldet!“

Der Chef zog die Brauen hoch und ſa
ſie bedenklich an. „Vergoldet, ſagen Sie
Die Kette iſt maſſives ſehr gutes Gold.
Wie kommen Sie denn darauf, daß die
Kette nur vergoldet iſt? Gehört ſie Jhnen
etwa nicht?! Sein Ton war mißtrauiſch
und Roſemarie wurde rot. Sie erzählte
von Tante Helenchen und ſchloß:

„Uns allen hat ſie erklärt, daß die Kette
illig und nur vergoldet ſei.“ Der ältere

Herr ihr gegenüber lächelte und ar der
fkunge Mann machte eine vergnügte Miene.

„Sie ſind nicht die Erſte, mein Fräu
lein, die mehr erbte als ſie erwartete, weil
die Erbtante oder der Erbonkel es nicht
gern zugab, wieviel ſeine Liebhabereien
koſteten. Die Kette iſt echt und morgen
holen Sie ſich Jhre reſtlichen hundert Mark
ab Damit öffnete er die Kaſſe und
holte einige Scheine hervor.

Roſemarie war atemlos vor Glück. „Jch
ich morgen werde ich nicht kommen

können, vielleicht am Ende der Woche. Ich
fahre morgen nämlich nach Stuttgart, um
mich zu verheiraten

Prof. Julius Weismann, der aus Frei
burg ſtammende Komponiſt der Oper „Die
pfiffige Magd“, erhielt den Leipziger
Bachpreis. Oberbürgermeiſter Freyber
begründete die Abhaltung der Bachfeier un
die Verleihung des Bachpreiſes mit dem
Führerwort, daß in Notzeiten die Pflege
nd Kunſt beſonders dringend
werde.

„Jſabellg von Spanien

im Skadktheater Halle
Als bei uns der 30jährige Krieg das

Reich faſt an den Rand des Unterganges ge
führt hatte, brach in Spanien mit der
Heirat der Königin Jſabella von Kaſtilien
und Ferdinands von Aragon 1649 jene
ſgege Zeit an, die zur Entſtehung des ſpani
chen Nationalſtgakes führte. Sie beſchloß

eine der unglücklichſten Epochen der ſpani
ſchen Geſchichte. Aus politiſcher Anarchie
und wirtſchaftlichem Zerfall ſchufen die
Könige einen Staat der inneren Ordnung.
Aus der feſtgefügten Einigkeit des Lande
nahmen ſie die Kräfte für gewaltige aus
wärtige Unternehmungen.

In dieſe große Zeit Spaniens führt das
Schauſpiel „Fſabella von Spanien
des jungen öſterreichiſchen Dichters Her
mann Heinz Ortner. Vor allem in der
Königin Jſabella macht der Dichter die
junge Kraft des apfſtrebenden Landes ſicht
bar, das noch von vielen Feinden bedroh
iſt. Die gefährlichſte Widerſacherin iſt di
Römiſche Kirche, die um die geiſtliche und
weltliche Vorherrſchaft auf der Halbinſel
ringt. Das Schauſpiel gelangt am Diens
tag, dem 10. Oktober, zur Erſtaufführung
im Stadttheater Halle. Die Jnſzenierun
hat Willy Dietrich, die Bühnenbilde
ſchuf Ludwig Zuckermandel. Es wirken mi
die Damen Günthel und Vadé ſowie di
Herren Engelhardt, Förſter, Hoffmann
JägerWeſtphal, Kendzia, Kernwein, Köll
ner, Thiel, Tiedemann, Wetzel, Zimmer.

A. A. Zinns Komödie „Die gute Sieben“,
die en tttin im Stadttheater Halle
ſehen iſt, wird unter Wolfgang Liebeneiners
Leitung von der Terra verfilmt.

„Die Karriere des Hofrat Stolpe“ heißt
das neue Luſtſpiel von Dietrich Loder, den
man ſeit ſeiner „Eule aus Athen“ und dem
„Horvoſkop ſeiner Lordſchaft“ zu den wenigen
zeitgenöſſiſchen Komödiendichtern zählt.
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Weitere Lockerung der Bezugſcheinpflicht
Bunke Tiſchdecken bezugſcheinfrei Teppiche jetzt bezugſcheinpflichtig

Durch eine neue Bekanntmachung wer
den eine Anzahl Tertilien, die bisher
vezugſcheinpflichtig waren, für bezugſchein
frei erklärt und andererſeits ſolche, die vor
dem frei gekauft werden konnten, bezug
ſcheinpflichtig.

Bisher konnten im weſentlichen nur
undichte Gewebe (Gardinenſtoffe,
Spitzen, Tüll), naturſeidbene Gewebe und
Damenkleider aus Taft oder Velour- Chiffon
ohne Bezugſchein gekauft werden. Nunmehr
ſind auch leicht verderbliche Ge-webe, die vorläufig nicht neu hergeſtellt
werden, bezugſcheinfrei. Zu dieſen
Geweben zählen hauptſächlich Schleierſtoffe
(KreppGevrgette, Krepp-Muſſeline), Or
gandys, Velour-Chiffon, Tafte aller Art,
Zrokate, kunſtſeidene Atlasgewebe für

Oberbekleidung ſowie wattierte, abgeſteppte
Morgenrockſtoffe. Während vordem nur
Sterbewäſche frei käuflich war, iſt es nun
mehr auch Trauerkleidung für Fami-
lienangehörige, die aber dann amtliche Ur
kunden vorlegen müſſen. Kaffee und
Teegedecke waren bisher nur bezug-
ſcheinfrei, wenn ſie aus Kunſtſeide beſtan-
den. Jetzt können ſolche Gedecke und ebenſo
bunte Tiſchdecken auch dann ohne Schein ab
gegeben werden, wenn ſie aus Zellwolle oder
aus Kunſtſeide und Zellwolle gemiſcht gefer

tigt ſind. Kunſtgewerbliche, handgewebte
Tiſch und Zierdecken aller Art und vorge
zeichnete oder handgeſtickte Ueberhandtücher
ſind ebenfalls frei. Wichtig iſt, daß nunmehr
auch Waſchlappen vhne Schein gekauft
werden dürfen. Dasſelbe gilt von Erſatz
ſohhlen für Strümpfe, für Fußſchlüpfer, Füßlinge und Erſatzfüße.

Die Liſte der bezugſcheinfreien Berufs
kleidung iſt um Richter- und Anwalts-
roben, um Roben für Urkunds und Stan
desbeamte und um Talare und Paramente
aller Art erweitert worden. Ferner wurde
klargeſtellt, daß getragene Kleidungs
ſt ücke und gebrauchte Wäſche uſw. durch
Althändler, Pfandleihgeſchäfte, das Verſtei-
gerungsgewerbe und Fundöbüros bezug-
ſcheinfrei verkauft werden dürfen.

Die vorhandenen Läger geſtatteten es,
Teppiche, Vorleger und Läuferſtoffe,Kokosmatten und Kokosläufer zunächſt von
der Bezugſcheinpflicht freizuſtellen. Ein
Teil der Verbraucher hat das anſcheinend
dazu benutzt, mehr davon einzukaufen, als
dem normalen Verbrauch entſpricht. Um
dieſe Waren aber auf weite Sicht gerecht zu
verteilen und ſie in erſter Linie neten Haus
halten vorzubehalten, wurde beſtimmt, daß
ſie von nun ab nur noch gegen Bezug-
ſchein verkauft werden dürfen.

Zweifelsfragen der Kriegsſteuer geklärk
Die Freigrenze in der Land und Forſtwirtſchaft

Am 10. Oktober werden die erſten Vor
auszahlungen auf den Kriegszuſchlag zur
Einkommenſteuer fällig. Jn der „Deutſchen
Steuerzeitung“ klärt Regierungsrat Dr.
Oermann vom Reichsfinanzminiſterium noch
einige wichtige Zweifelsfragen, die ſich bei
den veranlagten Steuerpflichtigen ergeben
haben. Er betont, daß perſönlich ſteuer
pflichtig nur Einkommenſteuerpflichtige ſind.
Entgegen anderslautenden Behauptungen
unterliegen Körperſchaften, Perſonenvereini
gungen und Vermögensmaſſen nicht dem
Kriegszuſchlag für Einkommenſteuer. Die
perſönliche Steuerpflicht wird nicht dadurch
in Frage geſtellt, daß der Steuerpflichtige
zur Wehrmacht eingezogen iſt. Ueberſteigen
z. B. die Bezüge eines Arbeitnehmers, die
ihm ſein Arbeitgeber während der Ein
berufung zum Heeresbdienſt weiter zahlt, die
Freigrenze, ſo iſt der Arbeitnehmer zum
Kriegszuſchlag für Einkommenſteuer heran
zuziehen. Das gleiche gilt für ſolche Steuer
pflichtigen, die zum Kriegszuſchlag für Ein
kommenſteuer zu veranlagen ſind. Dabei iſt
aber zu beachten, daß das Dienſteinkommen
der mobil verwendeten Angehörigen der
Wehrmacht keinen Teil der Beſteuerungs
grundlage bildet.

Der Referent behandelt weiter die An
endung der Freigrenze bei Land und
orſtwirten. Einkünfte aus Land und Forſt

wirtſchaft werden in vollem Umfange zur
Einkommenſteuer herangezogen, wenn das
Einkommen 8000 RM. überſteigt. Wird
dieſer Betrag nicht überſchritten, ſo werden
die Einkünfte zur Einkommenſteuer nur
herangezogen, ſoweit ſie 3000 RM. über
ſteigen. Dieſe Vergünſtigung beruht auf
dem Gedanken, daß die Einkommenſteuer
der Land und Forſtwirte mit kleinem Ein
kommen durch die Grundſteuer abgegolten
an ſoll. Die Höhe des Einkommens wird
urch dieſe bevorzugte ſteuerliche Behand

lung nicht berührt. Für die Anwendung
der Freigrenze von 2400 RM. für den

im TAPeten i SOmmer See

8. Fortſetzung
Die Kinder waren denn auch die erſten

V Weſen, mit denen ſie Freundſchaft
chloß, da ſie ſich den Anſchein gab, die

zwiſchen dem Gerank der Bougainvillen
auftauchenden Köpfe nicht gu bemerken, die
voller Andacht zuſchauten, e wie ſie mit
ſpitzem Stäbchen ihnen unverſtändliche
Zeichen in ein Buch malte. Gertrud führte
dem Onkel die Bücher, eine Arbeit, zu der
Kennyon der Aeltere wenig Zeit fand und
der ſich ihr Vetter nur ungern unterzog.

In der ſtummen Zuſchauerſchaft aber er
wachte ſehr bald ein Gewiſper. Doch wenn
Gertrud aufblickte, ſtob alles kreiſchend da
von. Es bedurfte von ihrer Seite einer
unendlichen Geduld, bis ſie die Schwarzen
ſo weit zutraulich gemacht hatte, daß ſie ſich
mit ihr in ein zögerndes Geſpräch einließen.
Geduld, ſoviel lernte ſie ſehr bald, war
überhaupt die Tugend, die im Umgang mit
den Schwarzen am ſtärkſten auf die Probe
geſtellt wurde. Die Hausboys hier wie
überall in Afrika gab es nur männliche
Dienerſchaft waren zwar gut geſchult, doch
der Begriff der Zeit war auch ihnen nicht
beizubringen. Eile in jeder Form alt
ihnen ſchlechthin als unſchicklich. Jede Ant
wort erforderte zuvor eine bedächtige
Pauſe. Drängte man ſie, ſo wurde ihre
Haltung verſtockt oder ausweichend. Trotz
dem kam Gertrud gut mit ihnen aus; ſie
hatte ein natürliches Gefühl für Würde, die
ſich nicht keicht etwas vergab, und das er
i dterte auf beiden Seiten die Verſtän

gung.
Schwerer war es, ſich darin zu finden,

aß eine Bibi nicht arbeiten durfte,tedenfalls nicht mit den Händen. Jm Hauſe

Kriegszuſchlag bleiben dieſe Vorſchriften
daher unberückſichtigt. Der Kriegszuſchlag
ſelbſt wird aber nur von der tatſächlich ge
zahlten Einkommenſteuer erhoben. Auf
einen Steuerpflichtigen, der nach Abzug der
Sonderausgaben ein Einkommen von
5300 RM. hatte, findet alſo die Freigrenze
keine Anwendung, obwohl ſein ſteuer-
pflichtiges Einkommen von 2300 RM. noch
um 100 RM. unter der Freigrenze liegt.
Er iſt zur Zahlung des Kriegszuſchlages
verpflichtet.

Es kann vorkommen, daß Steuerpflich
tige, die zur Wehrmacht eingezogen ſind,
nach ihrer Einberufung erheblich geringere
Einkünfte beziehen als vorher. Da der
Kriegszuſchlag auf das Einkommen des
Kalenderjahres 1939 abgeſtellt iſt, kommt
dieſer Tatſache für ſich allein entſcheidende
Bedeutung nicht zu. urch die geringeren
Einkünfte verringert ſich aber das Ein
kommen und damit auch die Einkommen-
ſteuer und der Kriegszuſchlag im erſten Er
hebungszeitraum. Die Vorſchriften über
die Abrundung und den Kleinbetrag bei
Vorauszahlungen gelten auch für den
Kriegszuſchlag. Vorauszahlungen werden
nur erhoben, wenn ſie vierteljährlich minde
ſtens drei Reichsmark betragen.

Jeder Berufskätige muß helſen
Nach Wohnungswechſel beim Arbeitsamt

melden
Perſonen, die in der letzten Zeit ihren

Wohnort gewechſelt haben, müſſen,
ſofern ſie bisher berufstätig geweſen ſind,
wieder in den Arbeitsprozeß eingegliedert
werden. Sie werden daher aufgefordert, ſich
unverzüglich bei demjenigen Arbeits
amt zu melden, das ihren derzeitigen
Aufenthaltsort am nächſten gelegen iſt.
Dies gilt beſonders auch ſür Bergarbeiter
und Metallarbeiter. Die Arbeitsämter
werden für einen Einſatz Sorge tragen, der
den beruflichen Kenntniſſen und der bis
herigen Beſchäftigung möglichſt entſpricht.

h
o

des Freiburger Onkels waren die meiſten
der täglichen Obliegenheiten von den Kin-
dern ſelbſt verrichtet worden. Bettmachen,
wie Tiſchdecken wurde zur An er
Gewohnheit, obwohl Gertrud ſich dieſer Art
Tätigkeit nicht gerade mit Begeiſterung hin
gegeben hatte. aber vergaß ſie oft,daß es mit der Stellung einer Bibi nicht
vereinbar war, ſich ſelbſt einen Strumpf zu
ſtopfen, und daß ihr Eingriff in die Belange
des ſchwarzen Küchenchefs lediglich darin zu
beſtehen hatte, daß ſie des Morgens nach
dem Frühſtück über den Hof in die Koch
hütte hinüberging, um unter vielerlei Hin
und Her den Küchenzettel feſtzuſetzen.

Da in dieſem Hausgefüge die Arbeits
teilung eine ſo ſichere Ordnung verriet,
wagte Gertrud es nicht, in geheiligte Rechte
einen Einbruch zu verüben, ſondern be
gnügte ſich damit, den reibungsloſen Gang
des Uhrwerks zu überwachen. Jm übrigen
aber ließ ſie ſich Zeit, denn ſte war über
zeugt, daß die Gelegenheit zur Erweiterung
ihres Aufgabenkreiſes ſich eines Tages von
ſelbſt ergeben würde. Auch ſah ſie ein, daß
von einer wirklich erſprießlichen Tätigkeit
nicht eher die Rede ſein konnte, als bis ſie
die Umgangsſprache genügend beherrſchteum ſich ohne Schwierigkeiten verſtändlich
machen zu können.

Doch auch dies erwies ſich leichter, als
ſie geöaächt. Unter der Mandatsherrſchaft
hatte ſich in Tanganyika Territory eine neue
Sprache herausgebildet, das KiSettler, ein
Sprachenbaſtard, ähnlich dem Pidgin-Eng
liſch, und wie dieſes ſich aus mannigfachen
Dialekten zuſammenſetzend, wobei ein ver
ballhorntes Engliſch und die ehemalige Um
gangsſprache Südafrikas, das Kiſuahelt,

Aredilhilſe bei Zahlungsſchwierigkeiten
Aufrechterhaltung vorübergehend finanziell geſährdeter Betriebe

Eine Kredithilfe der Banken undder Oeffa ſoll vorübergehend e
Zahlungsſchwierigkeiten mit
größter Beſchleunigung beſeitigen, damit
eine Zahlungsunfähigkeit ſich nicht auf
andere Glieder der Wirtſchaft auswirkt. Als
Empfänger der Kredithilfe kommen vor
allem diejenigen in Betracht, deren Ab
nehmer vorübergehend nicht zahlen können,
deren Abſatzentwicklung durch den Ausfall
des Exportes oder durch die Einführung
von Bezugſcheinen und durch Beſchlagnahme
geſtört worden iſt, ferner ſolche, deren Jn
haber wegen Einberufung zum Heeresdienſt
ihr Geſchäft nicht fortführen können.

Auch bei manchen Umſtellungen auf die
Kriegs wirtſchaft wird die Kredithilfe ein

zuſetzen ſein; und ſelbſt bei ſolchen Be
trieben, die ſtillgelegt werden, weil ſie kein
kriegs wichtigen Waren erzeugen, kann eins
Kredithilfe durchaus in Frage kommen.
Ueberwiegend wird jedoch die Kredithilfzur u renterbeltung fianziel
gefährdeter Betriebe dienen. Dis
Unternehmen aus den geräumten Gebieten
werden ſelbſtverſtändlich bevorzugt. Die Bea
triebe, die mindeſtens 20 v. H. ihres Um
ſatzes ausführen, erhalten ebenfalls eine
Vorzugsbehandlung. Als Sicherheiten ſind
die Verpfändung von Warenlägern und die
Abtretung von Forderungen vorgeſehen,
Aus dem begrenzten Verwendungszweck der
Kredithilfe ergibt ſich zugleich, daß grund
ſätzlich nur kurzfriſtige Kredite ge-
geben werden.

Der Kriegszuſchlag auf alte Warenbeſtände
Regelung der Nachverſtenerung der Tabak und Schaumweinlager

Der Reichsfinanzminiſter hat ſich in
einem Erlaß mit der Frage der Nach ver
ſtenerung der alten Beſtände von
Tabakwaren und Schaumwein
befaßt, da in manchen Fällen die Kaufleute
zur pünktlichen Zahlung des Kriegs
zuſchlages nicht in der Lage ſein werden.

Er weiſt zunächſt darauf hin, daß die
Unternehmung zur Entrichtung des Kriegs
zuſchlages in gewiſſem Umfange auf ihre
flüſſigen Mittel und ihre Kreditmöglich-
keiten zurückzugreifen haben. Andererſeits
darf jedoch nicht verlangt werden, daß alle
Hilfsquellen zur Entrichtung des Kriegs

zuſchlages erſchöpft werden, es iſt vielmehr
tundungsanträgen und Anträgen auf Ratenzahlung zu ent-

ſprechen. Werden monatliche Raten
zahlüngen gewährt, ſo haben die Finanz-
ämter jedoch daran die Auflage zu knüpfen,
daß der Steuerpflichtige monatlich minde
ſtens den Kriegszuſchlag entrichtet, der den
im vergangenen Monat verkauften Waren
beſtänden vom 11. September 1939 ent
ſpricht. Zur Erfüllung dieſer Auflage ge
hört es, daß der Steuerpflichtige die Liefe-
rung von Waren aus dem alten Beſtand
buchmäßig geſondert aufzeichnet.

Her Ausweis der Reichsbank
Nach dem Ausweis der deutſchen Reichs

bank vom 30. September 1930 ſtellt ſich die
Anlage der Bank in Wechſeln und Schecks,
Lombards und Wertpapieren auf 11 844 Mill.
Reichsmark. Der Deckungsbeſtand an Gold
und Deviſen beträgt faſt unverändert 77 Mill.
Reichsmark. Die Beſtände der Reichsbank an
Rentenbankſcheinen werden mit 158 Mill.
Reichsmark, diejenigen an Scheidemünzen
mit 200 Mill. RM. und die ſonſtigen Aktiva
mit 1604 Mill. RM. ausgewieſen. Der
Umlauf der Reichsbanknoten ſtellt ſich
auf 10 955 Mill. RM. Die fremden Gelder
betragen 1602 Mill. RM.

Wer will Offizier und Marineban
beamter der Kriegsmarine werden
Das Oberkommando der Kriegsmarine

gibt bekannt: Auf Grund der Kriegsver-
hältniſſe iſt beabſichtigt, den Friedens
einſtellungsjahrgang 1941 (d. h.
Schüler höherer Schulen, die ab 1. Apri
1940 die 8. Klaſſe beſuchen) bei Bewerbung
als Marineoffizter- oder Marinebau
beamtenanwärter bereits zum 1. Okto
ber 1940 einzuberufen. Hierbet iſt Voraus
ſetzung, daß die vom Reichsminiſter für
Wiſſenſchaft, Erziehung und Volksbildung
erlaſſenen Richtlinien, nach welchen Schülern
auf Grund der nachgewieſenen Einberufung
zum Dienſt in der Wehrmacht die Reife zu
erkannt werden kann, wenn Führung und
Klaſſenleiſtung des Schülers dieſe Maß
nahme rechtfertigen, auf den Bewerber An
wendung finden.

Einſtellungen finden in folgenden Lauf
bahnen ſtatt: Seeoffizierlaufbahn, Jnge
nieuroffizierlaufbahn, Marineſanitätsoffi
zierlaufbahn, Waffenoffizierlaufbahn, Ver
waltungsoffizierlaufbahn, Marinebaube
amtenlaufbahn.

den Hauptanteil ausmachten. Dieſes Ki
Settler lernte ſich, zumal in ber Praxis,
ungeheuer raſch, und bald kommandierte
Gertrud ihre Hausboys nicht anders als
draußen in der Plantage Kennyon der
Aeltere ſeine ſchwarzen Arbeitskolonnen.

Jm Gegenſatz zu vielen Farmen neueren
Daktums, die ſich auf den Anbau nur eines
Produktes beſchränkten, wurde auf der
Kennyonſchen Pflanzung in der Hauptſache
zweierlei angebaut: Siſal und Kaffee. Der
Grund hierfür lag vorwiegend darin, daß
der Beſitz ſich über verſchiedene Höhenlagen
hinzog, von denen die untere, ſchatten- und
waſſerärmere, dem Kaffee kein genügendes
Fortkommen bot. Doch dieſe Löſung hatte
auch ſonſt ihre Vorteile, denn da beide
Pflanzen ſich in ihren Lebensbedingungen
ergänzten, durfte, wenn wegen ſchlechter
Witterungsbedingungen die Kaffeeernte aus
fiel, um ſo mehr mit dem Siſal gerechnet
werden und umgekehrt. Auch hatte der Siſal
vor dem Kaffee das voraus, daß der größte
Feind des afrikaniſchen Pflanzers ihm
nichts anzuhaben vermochte: die Heuſchrecke.
Wenn am Horizont die gefürchtete ſchwarze
Wolke emporſtieg, mit Windeseile ſich aus
breitend und die Luft mit einem dumpfen
Brauſen erfüllend, und jeder andere Pflan
zer das Stoßgebet zum Himmel ſchickte, die
gefräßige Peſt möge in der Schamba des
Nachbarn einfallen und nicht in der eigenen,
dann durfte der Siſalfarmer unbeſorgt
lächeln; bei ihm konnten nur einige junge
Setzlinge zugrunde gehen, die ausge
wachſene Agave mit ihren harten ſchwert
förmigen Blättern hielt auch den mörde
riſchſten Freßwerkzeugen ſtand.

Ueber all dieſe Dinge freilich unkerrich
tete Gertrud ſich zunächſt mehr durch Fragen
als durch eigene Anſchauung, und ihre Ent
deckungsfahrten erſteckten ſich, ſolange ſie ſie
allein unternahm, kaum über den Umkreis
des Farmhofes, dieſer von Hecken einge
zäunten Welt, die bei aller n
ihrem Forſchertrieb einen überraſchen
weiten Spielraum bot.
Hof mit dem Wohnhaus und den angrenzen

Bildete doch der

Die Meldefriſt läuft vom 15. Okto
ber 1939 bis 15. Mai 1940. Die Ableiſtung
der Arbeitsdienſtpflicht kommt für dieſe Be
werber in Fortfall.

Merkblätter, aus denen alles
Wiſſenswerte hervorgeht, ſind bei der In
ſpektion des Bildungsweſens (Einſtellungss
gbteilung) bzw. dem zuſtändigen Wehr-
bezirkskommando anzufordern. Es wird
darauf hingewieſen, daß die in den Frie
densmerkblättern enthaltenen Angaben über
Einſtellungsbedingungen, Einſtellungszeit
punkt und Ausbildungsgang nicht mehr in
vollem Umfang zutreffend ſind.

Vollſtreckungsſchutz für Aliſiedler
Nachdem die Verhandlungen des Reichs

miniſters für Ernährung und Landwirta
ſchaft mit dem Reichsminiſter der Finanzen
über die Altſiedlerhilfe bereits voreinigen Monaten zum Abſchluß gekommen
ſind und der Reichsminiſter der Finanzen
die erforderlichen Haushaltsmittel für die
Ablöſung von Privatſchulden derSitedler zur Verfügung geſtellt hat, ſind
inzwiſchen die Richtlinien für die Durch
führung der Altſiedlerhilfe im Reichs
miniſterialblatt der landwirtſchaftlichen
Verwaltung veröffentlicht und die einſchlä-
gigen Arbeiten in Angriff genommen wor-
den. Die Altſiedlerhilfe wird durch die
Siedlungsbehörden im Verwaltungswege
ohne Zwangskürzungen der privaten Gläu
biger durchgeführt. Um zu verhindern, daß
die Durchführung dieſer Maßnahmen
irgendwie geſtört werden könnte, iſt jetzt
durch Verordnung vom 23. September der

e umein Jahr bis zum 31. De1940 verlängert worden. Dezember

Fupdfunkgerit

Nu re Green re Erdgescho h27 und l. So ch
den Wirtſchaftsgebäuden, Lagerſchuppen und
Maſchinenhäuſern nur den Mittelpunkt
eines ſehr viel weitläufigeren Gemein
weſens, in dem jeder, vom Küchentoto ange
fangen bis zum erſten Hausboy, eine eigene
Wohnſtätte beanſpruchte, denn es war ſelbſt-
verſtändlich, daß jeder Boy ſeine Bibi mit
brachte, oder gar mehrere, vom Nachwuchs
gar nicht zu reden. So mochten es an die
zwanzig Wohnhütten ſein, aus deren Ein
gingen alltäglich um die Mittagszeit der

auch des Kochfeuers aufſtieg, den Gertrud
ſich luſtig über Buſchwerk und Hecken
emporkräuſeln ſah.

Hügelabwärts, etwa zehn Minuten zu
Fuß von der Schamba entfernt, zogen ſich
en Fluß entlang und von Bananenhainen

umſäumt, die Hükten der Feldarbeiter. Jhre
nſaſſen bildeten den untrennbar zur
chamba gehörenden Stamm, der jeweils

zur Erntezeit oder auch ſonſt, wenn es not
tat, durch Kontraktarbeiter ergänzt wurde.
Des Abends nach Sonnenuntergang, wenn
Gertrud auf ihrer Veranda ſaß und ins
Land hinaus ſah, hörte ſte vom Fluß herauf
das Dröhnen der Trommeln, die die Ju
hen des Dorfes zum Tanz riefen. Dann
auerte es nicht lange, bis ſich aus dem

Schatten der SchambaUmzäunung einzelne
Geſtalten löſten und den Pfad zum Fluß-
ufer hinabſchritten. Der N'goma lockte,
Den Duft des Talgs, mit dem ſie zur Er
öhung der Feſtlichkeit ihren Körper ge
albt hatten, trug der Wind bis zu Gertrud

herüber., av

Ueber all den Erinnerungen war Gerkrud
unverſehens wieder in einen zufriedenen
Halbſchlummer zurückgeſunken. Als ſie das
zwar h erwachte, geſchah es gleichwohl in
em Gefühl, daß es noch immer ziemlich

früh am Tage ſei. Durch die offene, zum
Schutz gen die Moskitos lediglich mit
einem Drahtſchirm verſehene Verandatür
kri kühl und erfriſchend die Morgenluft.

m Hauſe rührte ſich nichts. a, es
dauerte noch eine ganze Weile, die Gertrud
im Bewußtſein ihres Ausgeruhtſeins voller
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Warum gerade wir Alken?
Nachſtehend veröffentlichen wir einen

I poſtorief von der Oſtfront, der bündig
larlegt, weshalb heute an der Front neben

dem aktiven jungen Soldaten auch der
Weltkriegsteilnehmer ſteht.

Meine liebe Frau!
Der Krieg in Polen iſt zu Ende, für uns
alte Soldaten hat es gelangt. Jetzt wird
nicht mehr jeden Tag 40 Kilometer mar-
ſchiert, man kann ſich Ruhe gönnen. Jch
habe viel an den Vormarſch im Weſten den
ken müſſen. Von 1914 bis 1918 in Frank
reich gelegen, zweimal verwundet, einmal
verſchüttet, wieder heraus und 25 Jahre
ſpäter, beinahe auf den Tag genau, komme
ich nach dem Oſten. Und wieder marſchieren
wie im Auguſt 1914. Man hätte gedacht,
daß das die jungen Soldaten allein machen
könnten, und wir alte Knochen bleiben da
heim. Aber nein, der Pole wollte es ja, alſo
wir über die Grenze und los!

Jch habe heute meine 44 auf dem Buckel
und war damals 19 Jahre alt, als ich bei
Moronvilliers ins Feuer kam. Wenn die
Feldpoſt gleich gegangen wäre, dann hätteſt
Du was hören können von wundgelaufenen
Füßen und ſo. Aber ſchön war es,
egal vorwärts, kein Aufent.halt,keine Panne, ſo ſchnell hatten wir es
uns alle nicht vorgeſtellt.

Du mußt nicht das große Erlebnis
vergeſſen, das jeder Krieg mit ſich bringt.
Kommt man in Druck und hat Angſt, dann
iſt es um ſo ſchöner, wenn die Sache vorbei
iſt, man iſt glücklich, man iſt wieder einmal
durchgekommen. Solch ein Erlebnis
Iäßt ſich mit gar nichts verglei-
chen. Jch habe doch in meinem Berufe
ſchon allerhand erlebt, wo ich in der Technik
Erfindungen, große Bauten, große Pläne
uſw. ſah. Aber der Krieg iſt eine andere
Sache. Und marſchieren die Männer erſt
einmal, dann werden aus den alten Solda
ten wieder junge.

Du ſagſt nun, es ſei ein Skandal, daß
wir alten, die ſchon im Weltkriege genug
geleiſtet haben, nun vorne im Dreck liegen
und ſich womöglich totſchießen laſſen müſſen.
Jch will ja nicht ſagen, daß es ohne uns
Alten nicht gegangen wäre, alle Achtung
vor den jungen Soldaten, das hätte
ich nicht gedacht, die haben ſich prima ge
halten. Aber das ſteht feſt, Adolf Hitler hat
es ganz richtig gemacht, daß er uns zwiſchen
die Jungen ſteckte.

Da könnte man ſagen Warum ge
rade wir? Jch will Dir die Antwort geben. Warum gab es ſo wenig
Verluſte? Wir haben einen Fehler ver
mieden. Nämlich nicht ſchlecht ausgebildete
oder ſchnell fertiggemachte Soldaten ins
Feld geſchickt, ſondern nur die aktive Wehr
macht, die die geſamte Ausbildung hinter
ſich hatte und alte, gediente Weltkriegs
ſoldaten. Wir haben nicht wie 1914 ſchnell
fertiggemachte Reſerven an die Front ge
iagt und Rieſenverluſte gehabt, ſondern nur
vollkommen Ausgebildete und die Alten,
die ſchon wußten, was eine Granate iſt und
wie man die Deckung richtig ausnützt.

Was wir gelernt hatten, das ſaß, die
bittere Not und die ſchreckliche Wirklichkeit
hatten uns das beigebracht. Wir haben dann
den jungen Soldaten gezeigt, was wir
wußten. Hingehauen, wenn eine ſchwere
Granate kommt, das hört man ja auch ſchon
vorher, volle Deckung und ſo. Wir kannten
das ja von der praktiſchen Seite. Alles an
dere konnten die jungen Leute manchmal
beſſer als wir. Aber was hätten wir mit
den jungen Leuten gemacht, die überhaupt
noch keinen Kaſernenhof geſehen haben
Wir wollen froh ſein, wenn in der
Heimat noch viele junge Leute herum
Iaufen, denn ſo lange haben wir noch Re
ſerven und damit Männer fürs Feld. Wenn

Genugtuung genoß, bis endlich die erſten
Geräuſche erwachten. Dann aber klapperten
Melkeimer über den Hof, ein Strohbeſen
fegte hart über die Steinflieſen auf der
Veranda, drüben in der Küche wurde Kaffee
gemahlen.

Sie überlegte gerade, ob ſie ſich nicht end
lich doch zum Aufſtehen entſchließen ſollte,
als der Laut von Stimmen ihr Ohr er
reichte.
Augenſcheinlich waren es zwei Jungen,
die ſich im Näherkommen miteinander
unterhielten, und in der Stimme des einen
glaubte Gertrud die des erſten Hausboys
Hamiſi, eines Suaheli, zu erkennen, wäh
rend die andere dem jüngſten Küchentoto
gehören mußte, einem Knaben, der all
gemein nur Mrao, Kind, gerufen wurde.

„Der Magen des bwang mkubwa wird
ſein voller Zorn“, hörte ſie den Jungen
ſagen. „Der kibwana iſt nicht nach Hauſe
gekommen. Wenn der bwang mzee das
ſieht, wird er ſchreien wie ein Elefant.“

Ein bedauerndes Schnalzen gab Antwort.
„Das tuckatuck“ gemeint war wohl

das Auto „jiſt auch fort“, berichtete Mravo
weiter.

Dem Klang der Stimmen nach mußten
beide Sprecher ſich nun in unmittelbarer
Nähe von Gertruds Balkontür befinden,
wo ſie anſcheinend ſtehenblieben. Sie konnte
nicht umhin, die ganze Unterhaltung mit
anzuhören, was ſie um ſo begieriger tat,
als ſie ſich ohne Zweifel auf einen der
Hausbewohner bezog, und zwar, wenn ſie
nicht alles täuſchte, auf ihren Vetter Archie,
an deſſen Verhalten dieſe beiden, und wohl
mit Recht, einiges auszuſetzen hatten.

Unterdeſſen hatte das Geſpräch zu der
Schlußfolgerung geführt, daß der kibwanga
die Nacht wieder einmal in Marengu zuge
bracht haben dürfte, wo ſich, wie Gertrud
wußte, ein vielbeſuchtes Farmergaſthaus
befand.

„Was tut er dort?“ erkundigte Mrao
ſich intereſſiert.

„Weiß ich es
„Trinkt er?“
„Das auch.
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Die Männer
mit dem FP,
rd. Berlin, 8. Oktober

(Eigener Bericht.) Die
Heeresfeldpoſtbeamten

ſind jetzt in die Wehr
macht eingegliedert wor-
den, was bisher ein
malig und vollkommen
neu iſt. Sie tragen die
Uniform der Wehr
machtsbeamten mit dun
kelgrünen Schulter-
ſtücken. Als Nebenfarbe
der Feldpoſt wurde
zitronengelb ge
wählt. Außerdem tragen
die Feldpoſtbeamten die
Jnſignien FP. auf den
Schulterſtücken. Ein
ſchwarzer Aermelſtreifen

mit der eingeſtickten
Aufſchrift „Feldpoſt“
dient zur weiteren
Kenntlichmachung.

Als höchſter Dienſt
grad iſt der Heeres
feldpoſtmeiſter vor
geſehen, der die Schul
terſtücke eines Wehr

Ah machtsbeamten im Gene
a kralsrang trägt. DerSekretär hat Leutnant-,

r

der Inſpektor Oberleut-

Mitteleuropa nach Abschluß des Freundschaftsvertrages Deutschland Rußland nantz, der Oberpoſt
ſchaffner und Poſtſchaff

Weltbild, Zander (M) ner Feldwebelrang.

man ſie braucht, dann wird die Wehrmacht
ſie ſich holen. Da ſorge Du Dich nicht
darum. Wenn ſie fix und fertig ſind, ſind
Soldaten aus ihnen geworden, die man ge
nen mit denen man etwas anſangen
ann.

Warum haben wir ſo wenig Verluſte?
Weil die Ausbildung prima iſt. Und, wie
unſer Kommandeur ſagte, wegen der Waf-
fenüberlegenheit. Aber auch, weil ſo viele
Weltkriegsteilnehmer mit der aktiven Wehr
macht zuſammenſtanden, ſo wie beim Eiſen
beton der Eiſendraht den Beton zuſammen
hält und unwiderſtehlich macht.

Wir Alten haben auch unſeren Stolz.
Wir haben den jungen Soldaten vieles
vorgemacht und wir haben ihnen viel ge
nützt. Das Mitleid, das die Heimat mit
uns alten Frontſoldaten hat, kann ſie ſich
an den Hut ſtecken. Wir haben kein
Mitletd mit uns, wir ſind froh,daß wir dabei ſein konnten.

Neben uns kämpfte eine Landwehrdjvi
ſion. Warum? Die Landwehrmänner hat
ten in Reſerve gelegen, waren ewig nicht
vorgekommen und hatten dann Krach ge
macht, ſie wollten eingeſetzt werden. Sie
ſagten, nun ſind wir einmal dabei, nun
wollen wir auch etwas erleben. Dabei
waren das Landwehrmänner. Sind wir
etwa Tappergreiſe? Mein Bauch iſt weg,
ich bin Soldat. Warum dieſer ſchnelle Vor
marſch? Weil der kriegserfahrene Soldat,
alſo der alte Frontſoldat, neben dem jun
gen Soldaten gekämpft hat. Weil wir nicht
geſchlafen haben in einer langen Friedens
pauſe, ſondern ſtändig auf dem Kiwiwe
blieben. Bei uns ſagt jeder, die deutſche
Wehrmacht iſt auf der Höhe wie die deutſche
Technik und die deutſche Wiſſenſchaft.

Jch bleibe immer Dein Fritz.

„Alle weißen Männer trinken“, bemerkte
der Kleine weiſe

„O ſchweig“ unterbrach ihn der andere
zornig. „Jch ſage dir, Mrao, es iſt nicht
gut, wenn ein erwachſener Mann keine Bibi
hat. Nein, gar nicht gut iſt das.“

Und als ſei damit alles geſagt, fing einer
der beiden Geſprächspartner an, leiſe vor
ſich hinzuſummen. Bald darauf entfernten
ſich die Schritte. Die Unterhaltung war zu
Ende.

Sieh einer an! dachte Gertrud. Mein
lieber Vetter hat ſich alſo wieder einmal die
Nacht um die Ohren geſchlagen. Er tut es
ein bißchen zu oft, finde ich. Warum nur?
T ſieht eigentlich nicht aus wie ein Lieder
jahn.

Jm Grunde mochte Gertrud ihren Vetter
recht gern, obwohl ihre kühlere Art ſoviel
ſtürmiſch zur Schau getragene Freundſchaft
nicht ſogleich zu erwidern vermochte. Zuweilen örte ſie ſeine mit Arroganz ver

bundene Albernheit, doch hegte ſie ins
geheim den Verdacht, daß ſich dahinter etwas
anderes verbarg, eine Unſicherheit vielleicht,
eine heimlich quälende Unruhe oder auch
nur der Kummer über das Verhalten des
Vaters, das ihm mehr zuſetzen mochte, als
er ſich nach außen den Anſchein gab.

Ja, es war nicht zu überſehen, daß Charles
Kennyon ſeinen Sohn mit Geringſchätzung
behandelte, mit jener Meſchung alts Un
geduld und Verachtung, für die der Emp-
fang bei ihrer Ankunft aus Moſchi nur ein
Beiſpiel geweſen war. Inzwiſchen hatte ſie
eine ganze Reihe ſolcher unfreundlichen
Szenen miterlebt, die ihr um ſo unbegreif
licher erſchienen, als ſie Charles Kennyon
im übrigen als einen zwar ſtrengen, doch
gerechten und überaus beherrſchten Mann
kennengelernt hatte. Sie verſtand wohl,
daß ein Charakter von ſo ausgeprägt männ
licher Haltung für die ſehr viel weichere,
liebenswürdigere und darum auch verant
wortungsloſere Art des Sohnes nicht allzu
viel Nachſicht aufzubringen vermochte, doch
rechtfertigte dies in ihren Augen keineswegs
die deutliche Nichtachtung, die Kennyon

Beförderungen in der Wehrmacht
Die Generale Blaskowitz, von Kluge, von Reichenan Genergloberſten

Berlin, 3. Oktober. Der Führer hat befördert:
mit Wirkung vom 1. Oktober 1939:

zu Generaloberſten: den Gen. d. Jnf.Blaskowitz, die Generale d. Art.: von Kluge,
von Reiche nau;

zum General d. Jnf. den Generalleutnantvon Falkenhorſt; zu Generalen d. Art. die
Generalleutnante Wodrig, Petzel; zu General
leutnanten: die Generalmajore Brand (Albrecht),
Clößner, Richter, Theißen, Tiemann, Baltzer, Felber,
Reinhard (Hans), Bernard;

zum Generalſtabsarzt: den
Dr. Meyer;

zu Generalmajvren: die Oberſten Anger,von Sommerfeld, Rathke, von Uthmann, Mühlmann,
Kohl, Tittel, von Prittwitz und Gaffron, Mellmich,
MeyerBuerdorf, von Zülow, Güntzel, Graeßner, Lahode,
Himer, Horn, Gollwitzer, Dippold, Haarde, Zickwolff,
Gercke; zum Generalarzt: den Oberſtarzt Dr. Full;

mit Wirkung vom 1. Auguſt 1939:
zu Oberſten die Oberſtleutnante Petrini, Raab,

Stenzel (Richard), Schalber, Peter (Franz), Dedek,
Philipp (Konrad), Leeb (Leopold), Gerber, Taude,
Aldrian, Hegedüs, Schwarzböck, Jeſſer;

mit Wirkung vom 1. Oktober 1939:
zu Oberſten die Oberſtleutnante von Herff,

von Keſſel, Helwig (Hans), Lindner, von Ziegeſar, von

Generalarzt

Klinckowſtröm, von Stockhauſen, Dipl.-Jng. Dhybilaſz,
von Graffen, Mühlmann, Jordan, Werner (Paul),
Haack, Kuſſin, Beſſell, Dr. Schmager, von Roden, Vecher,
Meyer (Fritz), Kampfhenkel, Schulz (Rudolf), Stiller,
Braun (Julius), Dipl.-Jng. Fritſch, Weßel, Schittnig,
Mittermayr, Newiger, Gläſche, Felſer, Daum, Kokail,
Körpert, Skutta, Dormagen; zu Oberſtärzten: die
Oberfeldärzte Vorberg, Dr. Rau, Dr. Dobbek (Jo
hannes), Dr. Raeß, Dr. Kern, Dr. Baldenius; zu
Oberſtveterinären: die Oberfeldveterinäre Dr.
Daniels, Dr. Krieger;
mit Wirkung vom 22. September 1939 werden befördert:

zu Generalmajoren: die Oberſten im
Generalſtab Speidel, von Seidel; zu Oberſten derOberſtleutnant im Generalſtab Hoffmann von Waldau;

mit Wirkung vom 1. Oktober 1939 werden befördert:
zu Generalen der Flieger: die General

ſeinem Sohn zuweilen ſpüren ließ. Gertrud
war überzeugt, daß der Onkel in ſeiner
Schroffheit zu weit ging, daß ſelbſt Archi
balds Herumtreibereien, ſeine durch
bummelten Nächte und ſeine Unluſt gegen
über jeder ſtetigen Arbeit nichts anderes
waren als eine Form hilfloſer Auflehnung,
ein wortloſer Proteſt gegen ein als un
gerecht empfundenes Urteil.

Ohne Zweifel mußte es zwiſchen Vater
und Sohn eine Unſtimmigkeit geben. Ob-
wohl Gertrud ſpürte, daß der Onkel ihr ein
überraſchendes Wohlwollen entgegenbrachte,
und obwohl ſie ſich ihm ſchon nach wenigen
Wochen weit näher verbunden fühlte als je
einem ihrer Freiburger Verwandten, hatte
ſie bisher doch nicht gewagt, an dieſe Dinge
zu rühren. Natürlich hatte ſie ſich im ſtillen
ihre Gedanken gemacht, und da ſie eine auf
merkſame Bevobachterin war, glaubte ſie der
Wahrheit ſchon ziemlich nahe gekommen zu
ſein. Aber eine innere Stimme mahnte zur
Vorſicht. War es doch vor einigen Tagen
erſt geſchehen, daß der Onkel ſie wie von
ungefähr über den Abend in Moſchi aus
zufragen begann.

„Was war eigentlich mit dem Auto los?“
hatte er ſich erkundigt.

„Keine Ahnung. Jch verſtehe nichts von
Autos. Wenn du mich fragſt, mir klang es
bedenklich nach Keuchhuſten.“

„Dacht' ich mir's doch“, hatte der Onkel
geſagt. Wahrſcheinlich hatte Archie ſich mit
Bekannten verabredet.“

Einen Augenblick hatte Gertrud gezögert.
Plötzlich hatte ſie das Bild des tanzenden
Paares vor Augen gehabt. „Möglich“, war
ihre Antwort geweſen, „aber ich glaube es
nicht. Den Abend über war er jedenfalls mit
mir zuſammen.“

Obwohl ſie nur ungern einen andern ver
riet, war ihr nicht wohl geweſen bei dieſer
Ausrede. Doch der Onkel hatte nicht weiter
gefragt und inzwiſchen war Gertrud mehr
als je überzeugt, daß ſie richtig gehandelt,
als ſie den Zwiſchenfall im Hotel ver
ſchwiegen hatte.

Fortſetzung folgt

leutnante Kitzinger, Grauert, Wimmer; zum General
der Flakartillerie: der Generalleutnant Weiſe
zu Generalleutnanten: die GeneralmajoreMohr, Danckelmann, Schmidt; zum Generalmajorz
der Oberſt Menzel;

zu Oberſten: der charakteriſterte Oberſt Oſter
kampf, der Oberſtleutnant des Generalſtabes Dipl.Ing
Schimpf, die Oberſtleutnante Creutzburg, Lohmann,
Rütgers, Junck, Steindorf, Berger-Eickſtedt, von Maſſow,
Frommherz, Brakert, Leon, Henke, Hamel, Hörmann
von Hörbach, Werner, Langemeyer, Kveppen, Graf,
Klimitſch, Zimmerl, Riedl, Schöbitz, Steidler.

Mit Wirkung vom 1. Oktober 1939 werden in der
Kriegsmarine befördert: zu Konteradmieralen die Kapitäne z. S. v. Stoſch, Wenneker; zu
Kapitänen zur See: die Fregattenkapitäne
Wagner (Andreas), Hüffmeier, Scherf, Klingner, An
dreſen, Becker (Hans); zum Kapitän z. S. (Jng.
der Fregattenkapitän (Jng.) Peters (Max);

zum Generalmajor: der Oberſt Vara.

Todesurkeil für verſuchten Mord
Berlin, 3. Oktober. Am 30. September

1939 wurde der am 1. Mai 1914 in Born a
bei Leipzig geborene Erich Brackmann hin
gerichtet, der vom Sondergericht in
Schwerin wegen Rechtsfriedensbruchs und
verſuchten Mordes zum Tode verurteilt
worden iſt. Brackmann hat am 17. Auguſt
1939 bei einem Ausbruchsverſuch aus dem
Landgerichtsgefängnis in Neuſtrelitz einen
Strafvollzugsbeamten zu ermorden ver
ſucht und ſchwer verletzt.

Am 4. Oktober wird der FD-Zuge
Verkehr zwiſchen Berlin und Köln
wieder aufgenommen werden.

Das tägliche Rätſel
Kreuzworträtſel

r

Waagerecht: 1. Siehe Anmerkung, 7. Provinz
hauptſtadt in Nordabeſſinien, 8. Verbrechen, 10. Anrede,
11. italieniſcher Kriegshafen, 12. Rieſenhirſch, 13. Teil der
Takelung, 14. Endpunkt der Erdachſe, 15. Beobachter auf
Flugzeugen, 18. Alpenwieſe, 21. Wort für Dichter, 22.
Muſikſtück, 23. arabiſche Landſchaft, 24. Halbedelſtein, 25.
ſiehe Anmerkung.

Senkrecht: 1. Ariſtokratie, 2. Wechſelblüter, S
Gaftſtätte, 4. männlicher Vogel, 5. Wirrwarr, 6. Stadt in
Rußland, 7. Nebenfluß der Ems, 9. ungariſcher Würden
träger, 13. chemiſcher Grundſtoff, 14. Reformator Schwe
dens, Schüler Luthers, 15. kindliche Anrede für ein
Familienmitglied, 16. Farbton, 17. Gewäſſer, 18. altes
Waſſerfahrzeug, 19. Erdformation, 20. Getränk, 22. Speiſe

fiſch (ch 1 Buchſtabe). Anmerkung: 1. und 25.
iſt der Name eines Kurfürſten von Brandenburg (1470 bis
1486); er ſetzte 1473 durch Hausgeſetz die Unteilbarkeit der
Mark feſt.

Auflöſung des vorigen Rätſels

Waagerecht: 1. Elle, 4. heiß, 8. Jlfeld, 9. Egel,
11. Loewe, 13. Nobel, 15. Geiz, 16. Aſe, 17. Aue, 19. Mut,
20. Spa, 22. Karo, 24. Ewers, 26. Arena, 28. Adam,
29. Sachſa, 30. Edith, 31. Anis. Senkrechte
1. Elena, 2. Liebe, 3. Elle, 4. Hel, 5. Eloge, 6. Jdee
7. Suez, 10. Goslar, 12. Wippra, 14. lau, 18. Ute, 19. Mo
nat, 20. Sedan, 21. Asmus, 22. Kate, 23. Reſi, 25. Waſa

7. acht
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